3 


die für den Militär⸗Etat nöthig erachteten Summen! 


* 


renz⸗Punkte in der Trennungsſache Belgiens von Holland wieder näher 


dete Hoffnung, daß der Frieden nicht geſtört werden wird. 


1 Politiſche Zuſtände. 

Die Rede, mit welcher der König der Belgier die Kammern am 
Sen d. M. eröffnet hat, hebt zwar mit den herkömmlichen Redensarten 
aller Thronreden an und umgeht wichtige Fragen mit diplomatiſcher Deli⸗ 
kateſſe: nichts deſtoweniger iſt das Nefume, welches fie Über die Zuſtände 
des Landes giebt, fo klar und beſtimmt, daß, wenn wir die nicht offiziellen 
Nachrichten aus Belgien damit zuſammenſtellen, wir an die begründete 

hrheit der vernommenen Worte vollkommen glauben müſſen. Die Or⸗ 


ganiſation aller Verwaltungszweige iſt in einem erfreulichen Fortſchreiten 


begriffen: Volks⸗ 1) wie höherer Unterricht, Handel und Gewerbe haben durch 
die Regierung wie durch Aktien-Geſellſchaften reiche Unterſtützung gefunden; 
die ſchöͤne Kunſt iſt neben den finanziellen Künſten nicht unbeachtet geblie⸗ 
ben; die Militärdisciplin hat ſich in den letzten Uebungen bewährt, und 
der Belgier bedauert nur die Opfer, welche der Militärſtand des Landes 
erfordert. Zu Erhaltung deſſelben zwingt ihn noch immer ſein unſicheres 
Verhältniß zu den Niederlanden. Daher boollen wir, um das Intereſſe an 
dem neuen Staate wieder einmal aufzufriſchen, zu den folgenden Bemer⸗ 


kungen den Sof nehmen. Erhaltung des Frieden azuſtandes iſt für jeden 


Staat die Hauptfrage. N 
Die Throntede des Königs haben wir in der gellrigen Zeitung mitge⸗ 
theilt. Folgende Stelle wiederholen wir daraus: „Wir haben die gegrün⸗ 
1 Inzwiſchen 
macht die Vorſicht es uns zur Pflicht, nicht zu vergeſſen, daß die Armee 
eines Nachbarſtaates an unſern Grenzen in einer drohenden Stellung et: 
halten wird. Wir hegen die Ueberzeugung, daß Sie ſi eh beeifern werden, 
bewilligen.“ Die⸗ 
en ſind im Berhältniſſz zu den Ausgaben ein eedentend, und dieſe 
rſteigen wieder die Einnahmen bei Weitem. Der ungewiſſe Zuſtand iſt 
daher in Belgien von unberechenbarem Nachtheil. Ein Bundestags⸗Beſchluß 
vom 18. Auguſt d. J. hat uns die Frage über die Beilegung der Diffe⸗ 


gelegt. Er ſcheint die endliche Ausgleichung ſehr zu wünſchen. — Wird 


nun dieſe bald erfolgen? Nach den aufgeſtellten Bedingungen zweifeln wir 


daran. Die Sache verhält ſich folgendermaßen. — Streitpunkt iſt das 
Großherzogthum Luxemburg und ein Theil der Provinz Limburg. Der 
gegenwärtige Zuſtand der Dinge in dem Großherzogthume hat keinen frü⸗ 
heren Rechtsgrund aufzuweiſen, als die Beſtimmungen, welche, durch die 
Konvention vom 21. Mai und durch die berühmten 18 Artikel vom 26. 
Juni 1831 getroffen wurden, wonach die fünf Mächte die Verbindlichkeit 
übernehmen, den Status quo in dem Großherzogthume Luxemburg aufrecht 
zu erhalten, bis die beſonderen Unterhandlungen geſchloſſen wären, welche 
der neue Souverain von Belgien mit dem Könige der Niederlande und dem 
deutſchen Bunde in Bezug auf das Großherzogthum anknüpfen würde. 
Dieſe beſonderen Unterhandlungen konnten aber nicht angeknüpft werden, 
Weileder König der Niederlande bis jetzt ſich beharrlich geweigert hat, die 
ſeit 6 Jahren thatſächlich beſtehende belgiſche Unabhängigkeit anzuerkennen. 

riedensvertrag vom 15. November 1831, den die Konferenz entwor⸗ 
en und den Belgien nach einigem Sträuben angenommen hat, macht in⸗ 
deſſen alle Unterhandlungen überflüſſig, indem derſelbe die weſentlichſten 


Punkte, die dieſen vorbehalten wären, ohne viele Weitläufigkeiten nach dem 


Gutachten der Mächte entſcheidet. — Merkwürdig find die Beſtimmungen, 
die in dieſem Vertrage in Bezug auf das Großherzagthum Luxemburg ge⸗ 
troffen werden. Es wird eine ziemlich willkürliche Linie quer durch das 
ganze Großherzogthum gezogen und dieſes dadurch in zwei Hälften getheilt, 
don denen die weſtliche dem neuen Königreiche Belgien zufällt, während die 
oͤſtliche bei dem deutſchen Bunde bleiben ſoll. Ferner wird in dieſem Ver⸗ 


keage feſtgeſetzt, daß der König der Niederlande zum Erſatze für die von 


dem Großherzogthume Luxemburg losgeriſſenen Gebietstheile einen bedeu⸗ 
tenden Theil der belgiſchen Provinz Limburg erhalten ſollte, aber es wurde 


mmentſchieden gelaſſen, ob dieſer Theil von Limburg unmittelbar mit dem 
A Migreiche der Niederlande vereinigt oder in den Verband des deutſchen 


in B 


? | ten; N 


undes aufgenommen werden follte, Der Ste Artikel des Vertrages ftelte 

um Könige der Niederlande anheim, ſich mit feinem naſſauiſchen Agna⸗ 
dia, ſo wie mit dem deutſchen Bunde über eine Ausgleichung zu verſtän⸗ 
90 5 von der man natürlich vorausſetzt, daß ſie die gerechten Anſprüche 
18 Theile befriedigen werde. — Der König der Niederlande verlangt nun 
their das ganze Limburgiſche, welches ihm durch den Friedensvertrag zuge: 

eilt wird, für fein Königreich, während die naſſauiſchen Agnaten und 
mit dieſen der deutſche Bund den ausdrücklich als Entſchädigung für das 


abgetretene waloniſche Luxemburg bezeichneten Theil für das deutſche Groß⸗ 


zur ogthum in Anſpruch nahmen. Selbſt ein beſonderer kleiner Kongreß iſt 
ezug auf dieſe Angelegenheit zu Wiesbaden gehalten worden, ohne daß 


man zu einer Verſtändigung gekommen wäre. In der Sitzung vom 18. 


RE 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend, den 19. 


November. 


Auguſt d. J. hat der deutſche Bund endlich den Beſchluß gefaßt, dem Könige 
der Niederlande zu erklären, wie der Bund ſeine Zuſtimmung zu der Abtre⸗ 
tung des walloniſchen Theiles von Luxemburg nur unter der Bedingung 
geben könne, daß die Belgier ſich anheiſchig machten, niemals eine Feſtung 


in ihrem Antheile des Luxemburgiſchen anzulegen und namentlich die Stadt 


Arlon niemals zu befeſtigen, und nächſtdem unter der Bedingung, daß ein 
angemeſſener Theil des Limburgiſchen zum Bundesgebiet erklärt werde, wo⸗ 
bei weniger der Umfang der Bevölkerung, als die Enterbung einer miliäri⸗ 
ſchen Vertheidigungslinie zu berückſichtigen ſei. Man darf nur einen Blick 
auf die Karte werfen, um ſich zu überzeugen, daß der deutſche Bund durch 


einen Austauſch, welcher die Grenzen des Bundesgebietes bis an die Maas 


vorrückte, in Bezug auf die Vertheidigungsfähigkeit feiner Grenzen außer: 
ordentlich gewinnen würde, da der belgiſche Aufſtand zur Genüge bewieſen 
hat, wie gering die Sicherheit iſt, welche eine noch ſo ſtarke Feſtungsreihe 


in den Händen der Niederländer bietet. Maeſtricht als deutſche Bundes⸗ 


feſtung wäre ein unbezwingliches Bollwerk, nicht allein für die preußiſchen 
Rheinprovinzen, ſondern auch für das Königreich der Niederlande. — Schon 


lieſt man in der Allg. Ztg. einen Artikel, welcher dieſen Bedingungen ein 


vermeintliches Recht entgegenſtellte, als wenn nicht der Abtretende in je⸗ 
dem Falle die Bedingungen der Abtretung vorſchreiben könnte! Was der 
deutſche Bund in ſeinem Beſchluſſe vom 18. Auguſt, über den wir ſonſt 
noch nirgends Ausführliches mitgetheilt haben, beſchloſſen, iſt zudem nur 
in ſofern in des letzteren Intereſſe, als derſelbe die Aufrechthaltung des all⸗ 
gemeinen Friedens bezweckt. Eine Schutzwehr wird der deutſche Bund je⸗ 


denfads auf der Grenzlinie zwiſchen den Niederlanden und Belgien in An⸗ 


ſpruch nehmen, nur vielleicht kaum das wichtige Maeſtricht erhalten. — 
Sonach ſind die Verhältniſſe zwiſchen den beiden Nationen: unter ſich und 
mit dem deutſchen Bünde verwickelter als je, und wir dürfen uns ſchon 
mit dem Umſtande begnügen, daß die ſtreitige Angelegenheit nicht ganz ruht. 
Seit dem vielfach öffentlich beſprochenen Beſchluſſe vom 18. Auguſt find 
neuere Ergehniſſe nicht bekannt geworden. 

Einer kurzen Beachtung verdient auch einmal ein Staat, welcher, ohne 
bedeutſame Stimme auf dem großen Kongreſſe der europäiſchen Diploma⸗ 
tie, doch vielfach bei den politiſchen Ereigniſſen genannt wird, — wir 
meinen das Königreich Sardinien. Erſt in der geſtrigen Zeitung ſpielte 
daſſelbe wieder eine Rolle, als wir Mittheilungen über das junge Italien 
machten. Das Königreich Sardinien wird bald als Sitz des entſchiedenſten 
Legitimismus, bald als der Heerd propagandiſtiſcher Umtriebe genannt. Wir 
erhalten aus Turin manche Nachrichten, welche uns die Lage der Fürſten, 
die im Kampfe um ererbte Rechte begriffen ſind, in einem hellen Lichte 
ſehen laſſen. Diesmal jedoch empfangen wir Mittheilungen über revolu⸗ 
tionäre Tendenzen. — Maltens neueſte Weltkunde (Jahrg. 1836 Th. 8) 


giebt, wie es ſcheint von einem Wohlunterrichteten Aufklärungen über den 


pefitifchen und ſittlichen Zuſtand der ſardiniſchen Staatz. Dort heißt 
es ausdrücklich, wie die Nachrichten, welche die Zeitungen von Sardinien 
aus, namentlich über Frankreich berichten, abſichtlich entſtellt ſcheinen. Das 
Recht habe auch dort feine volle Achtung, nur ſei die Geſetzgebung ſehr 


mangelhaft. Der Militärſtand ſei drückend aber nothwendig. König Karl Albert 


laſſe allerdings die Klugheit als weſentliches Element ſeiner Regierungskunſt 
gelten, indeſſen ſei er durch ſeine politische Stellung, z. B. gegen Fiank⸗ 
reich, wohl vielfach dazu gezwungen. In der Handelsfreiheit und Gewerb⸗ 
thätigkeit habe die ſardiniſche Regierung Frankreich, wo noch alle Beſchrän⸗ 
kungen mit ganzer Strenge fortbeſtehen, hinter ſich zurückgelaſſen. Die 
Anſprüche der Ariſtokratie vermͤge der König nur mit Mühe zu mäßigen, 
Künſte und Wiſſenſchaften würden gepflegt. Wir wollen dieſen Artikel mit 


jener Betrachtung über die ſardiniſchen Zuſtände, namentlich über die Or⸗ 


densgeiſtlichkeit und das Militär ſchließen: „Der König iſt“, ſo meint 
der Verfaſſer des angezogenen Aufſatzes, „weder ein Freund der Jeſuiten 
noch der Mönche, dagegen fürchtet er ſie, und hat Urſach, ſie zu fürchten. 


Seine Staaten ſind mit Ordensgeiſtlichen jeder Art überſchwemmt. Er ſelbſt 


ift von ihnen eng umſchloſſen, und nichts vermag ihrem Einfluffe ſich zu 
entziehen. Gewiß fehlt es Karl Albert weder an gutem Willen noch an 
Einſicht, in dieſem wie in andern Punkten. Aber wenn er ſelbſt die er⸗ 
forderliche Thatkraft hätte, das von der Geiſtlichkeit ihm aufgebürdete Joch 
abzuwerfen, iſt es doch ſehr zu bezweifeln, daß ein ſolches Vorhaben ihm 
gelingen würde, der abergläubigen, unwiſſenden Maſſen wegen, denen der 
jetzige Zuſtand der Dinge der allein richtige, heilbringende und beglückende 
ſcheint, und die von den religiöſen Verbrüderungen jeder Art, wovon es 
in den ſardiniſchen Staaten, mehr als in Frankreich von republikaniſchen 
Vereinen wimmelt, gegen den König würden erbittert und aufgewiegelt wer⸗ 
den. — Das Heer ſcheint von den letzten Offizier⸗Ernennungen, worin 


man die vielen Ausländer, namentlich franzöſiſcher Legitimiſten, bemerkt, 


nicht beſonders zufrieden geſtellt. Die einheimiſchen Offiziere hegen gegen 


— 


_ 


— 


— 


dieſe eingeſchwätzten Indioiduen, Söhne der 1830 ausgewanderten Kar⸗ 
liſten, einen geheimen Groll, und meiden möglichſt allen Umgang mit ih⸗ 
nen. Dennoch kann dieſer Umſtand keine ernſtliche Folgen nach ſich zie⸗ 
hen, ausgenommen in dem Fall, wenn dergleichen Beforderungen haufiger 
ſich wiederholen ſollten, was auf den König unumgänglich nachtheilig zu⸗ 
rückwirken müßte. — Freilich mögen wir nicht für den Eindruck ſtehen, 
den die umwälzende Propaganda, wenn fie ungeftört wirkſam fein konnte, 
auf den piementeſiſchen Soldaten machen würde. In den ſardiniſchen 
Staaten des Feſtlandes, vorzüglich in Savoyen und in einem Theile Pie⸗ 
monts, wird die franzöfifche Herrſchaft von denen, welche langere Zeit un⸗ 
ter ihr gelebt, zurückgewünſcht, und die politiſchen Anſtalten Frankreichs 
werden, beſonders vom Bürger- und Handelsſtande, ſehr beneidet. — Der 


franzöſiſche Einfluß dürfte demnach, b Na A Shen Reibung, 
jen 


oder einem plotzlich hereinbrechenden polltiſ reigniſſe, wie das' einer 
Erneuerung innerer Umtriebe und Aufſtände? zu Gunſten einer freiſinni⸗ 
gen Staatsverfaſſung, mit oder ohne Bezug auf die der Kortes von 1812, 
ſich auf eine ſehr bemerkliche, wo nicht entſcheidende Weiſe geltend machen, 
wie ſich das beim alleinigen Anblick der dreifarbigen Kokarden beurkundet 
hat, welche die reiſenden Herzöge von Orleans und Nemours, nebſt ihrem 
Gefolge, an ihren Hüten getragen.“ 


* Inland. 


Aus Berlin ſchreibt der Hamb. Kor re ſp.: „Unter den vielfachen 
Verbeſſerungen, die von Jahr zu Jahr mit den offentlichen Anſtalten in 
unſerer Monarchie vorgenommen werden, verdankt man beſonders der gro⸗ 
ßen Thätigkeit des Staatsminiſters des Innern und der Polizei, Herrn 
von Rochow, eine ſehr ſichtbar hervortretende Zweckmäßigkeit in der 
Einrichtung der Straf- und Beſſerungshäuſer. Als eine Mu⸗ 
ſteranſtalt dieſer Art kann mit vollem Rechte die große neue Provinzial⸗ 
Straf: und Beſſerungsanſtalt betrachtet werden, welche im Laufe des Jah⸗ 
res 1836 in Sonnenburg ins Leben getreten iſt. Die ſchonen neuen Ge⸗ 
bäude liegen an der Kunſtſtraße, die von Berlin über Cüſtrin nach Poſen 
führt, und ſind zur Aufnahme von 4 bis 500 mehr oder minder ſchwerer 
Verbrecher beſtimmt. Zum Direktor dieſer wichtigen, ein großes Beamten⸗ 
und Wächterperſonal erfordernden Anſtalt, iſt der Hauptmann Hund, früher 
Bürgermeiſter einer Stadt im Herzogthum Sachſen, gewählt worden. Die⸗ 
ſer achtbare Beamte hat durch einen ſehr glücklichen Verein humaner An⸗ 
ſichten, mit den Regeln einer ſtrengen militäriſchen Disziplin, dieſes Ge⸗ 
fängniß zu einem Schauplatz nützlicher Thätigkeit gemacht. Schon liefern 
die Sträflinge feine Gewebe der verſchiedenſten Art, und das Ganze hat 
hinter feſten Schlöſſern und Riegeln das Anſehen einer lange ſchon beſte⸗ 
henden Fabrik in gutem Betriebe. Man hat bei der äußeren und inneren 
Einrichtung die Anſtalten dieſer Art in dem nordamerikaniſchen Freiſtagt 
vor Augen gehabt, dabei aber auch die ſelbſtgemachten Erfahrungen nicht 
vergeſſen anzuordnen.“ 

Königsberg, 10. November. Aus amtlichen Quellen erfahren wir, 
daß das nunmehr beendigte diesjährige Remonte-Ankaufsgeſchäft in 
Preußen und Litthauen abermals ein ſehr günſtiges Reſultat gegeben hat. 
Es wurden im Ganzen 2161 Pferde für die Summe von 170,725 Thlr. 
gekauft; der Durchſchnitts⸗Preis beträgt demnach 79½4161 Thlr., der höchſte 
Preis, der für ein Pferd gezahlt wurde, 155 Thlr., der niedrigſte 45 Thlr.; 
von den angekauften Pferden hatten 454 Stück dem Ruſtikalſtande, die 
übrigen mittleren und größeren Pferdezüchtern angehört. Erfreulich iſt die 
Bemerkung von den faſt durchgängig ſtattfindenden Fortfchrigten in der 
Pferdezucht. — In einem hieſigen Garten blühen gegenwärtig Reſeda, 
Nelken, Malven, große Vergißme innicht, Lowenmaul, Gold: 
lack, Caprifolium, Stiefmütterchen, Tauſendſchön, Lavendel, 
Stockroſen und viele Erdbeeren. g 


i Deut ſchlan d. 

München, 9. Nov. Der abſcheulichen und berüchtigten Verbtecherin 
Birnbaum wurde heute um 9 Uhr Morgens das Todesurtheil verkündet. 
Sie blieb während des Vorleſens der betreffenden Aktenſtücke ganz gleichgül⸗ 
tig, und erſt, nachdem fie auch die Beſtätigung des Todesurtheils von Sei⸗ 
ten Sr. Maj. des Königs gehört, und der Unterſuchungsrichter ſie gefragt 
hatte, ob ſie binnen 24 Stunden oder in 8 Tagen ſterben wolle, verrieth 
fie einige Beftüggeng, und fiel zweimal in Ohnmacht. In der That war 
die Verſtocktheit, mit welcher ſie der ganzen erſchütternden Verhandlung 
beiwohnte, um ſo bemerkenswerther, da ſie bis jetzt die Freilaſſung ganz 
ſicher erwartet hatte. Sie hat ſich noch eine Friſt von 3 Tagen erbeten; 
ob ſie aber auch den Beiſtand der Geiſtlichen verlangen wird, weiß man 
noch nicht. 8 s 

Dresden, 14. Nevember. Geſtern iſt die zweite konſtitutio⸗ 
nelle Ständeverſammlung des Königreichs Sachſen unter den üb: 
lichen Feierlichkeiten eröffnet worden. Se. Majeſtät der König geruhten 
in Höchſteigner Perſon eindkingliche, jeden Anweſenden tief ergreifende 

orte an die verſammelten Stände zu richten. Darauf ergriff der Staats⸗ 
miniſter von Lindenau das Wort, und gab in einer längern Rede eine 
Ueberſicht über die Reſultate der vollbrachten und der dem jet⸗ 
zigen Landtage vorzulegenden Arbeiten. Es werden in dieſer lebte⸗ 


— 


ren Beziehung Dekrete genannt „über die Verthellung der Parochial⸗ 


* 


laſten,“ „die Begründung einer Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für Kirchen 
und Schuldiener,“ „neue akademiſche Geſetze, die Rechts verhältniſſe der 
Studirenden betreffend“, „die Reſſortverhältniſſe des Kultusminiſteriums 
zu den in evangelicis beauftragten Staatsminiſtern und die Ausübung 
des dem Staate zuſtehenden Juris eirea sacra über die katholiſche Kirche.“ 
„Aufhebung der Bannrechte, verbotene Theilnahme an auswärtigen Lotte⸗ 
rieen und Beſtrafung des Lotto⸗Spiels, Organiſation von Geldbanken, Be: 
ſtimmungen über Aktien⸗Unternehmungen und wenn thunlich, eine Land⸗ 
gemeindeordnung.“ — Hinſichtlich des Militairdepatements ſollen be⸗ 
fondere Geſetzentwürfe über den zweiten Theil des revidirten Strafgeſetz⸗ 
buchs, über die Militairpenſionen, übere einige auf die Staatskaſſe zu über⸗ 
nehmende Militärleiſtungen und die dafür zu gewährenden Vergütungen vor⸗ 


gelegt werden. — Der Rede des Herrn Staatminiſters von Lindenau folgte 


die Erwiederungsrede des Präſidenten der erſten Kammer, von Gersdorf, 
welche die Geſinnungen der Stände für den König und Sein königliches 
Haus aus ſprach. ’ 
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Greiz, 31. Oktober. Da der kürzlich verſtorbene Fürſt Heinrich 
XIX. keine männliche Deszendenz hinterlaſſen hat, ſo iſt die Regierung 
nach den beſtehenden Erbfolgegeſetzen auf Hochſtdeſſen Herrn Bruder, Herrn 
Heinrich den XXſten Durchl. übergegangen. 


Oeſterreich. 

Wien, 6. November. Der Orden der Barmherzigen Brüder in 
den Oeſterreichiſchen Staaten hat in den 6 Jahren von 1830 bis 1835 
nicht weniger als 110,000 Kranke ohne Unterſchied ihres Glaubensbekennt⸗ 
niſſes aufgenommen, wovon mehr als 9 Zehntel als Geneſene entlaſſen 
wurden. — Prof. Runge in Oranienburg und Banquier Ebers in 
Berlin haben ein 15jähriges Kaiſerl. Privilegium erhalten auf die Ent⸗ 
deckung, aus Palmöl oder Talg die feſte wachsartige Subſtanz, welche un⸗ 
ter dem Namen Stearinſäure bekannt iſt, von der flüſſigen, bölartigen, 
welche Dleinfäure genannt wird, auf eine minder koſtſpielige Weiſe, als 
bisher auszuſcheiden, um Erſtere zur Darſtellung von Lichtern, und Letz⸗ 
tere zur Erzielung einerneuen weichen Seife zum Nutzen des Publikums 
anzuwenden. — In dem Hauſe des neuen türkiſchen G (ſandten 
geht es ziemlich europaiſch zu. Er hält franzoſiſche Küche; ſein 
Tiſch iſt mit Meſſern und Gabeln beſetzt; er ſchickt Viſitenkarten herum, 
und hält feine Loge im Theater. Seinen Gäſten ſetzt er Champagner vor, 
er ſelbſt aber iſt der größte Waſſertrinker, den es giebt. Im Theater hat 
er einen eigenen Beſtellten, der ihm während der ganzen Vorſtellung um“ 
aufhörlich Waſſer aus dem berühmten Schwarzbergiſchen Brunnen zuträgt, 
und deshalb von den Wienern der Waſſertürke geſcholten wird. Uebrigens 
iſt der Geſandte ein gebildeter Mann, der dem diplomatiſchen Zirkel, worin 
er ſich bewegt, keine Unehre macht. — Seit uns die Cholera verlaſſen, 
iſt die Sterblichkeit in unſerer Hauptſtadt ſo gering, daß ſie kaum den drit⸗ 
ten Theil Deſſen beträgt, was fonft in dem Zeitraum eines Monats das 
hingerafft wurde. (N. K.) 

Aus London erfahren wir, daß unſer berühmter Landsmann, Freihert 
Carl v. Hügel, am 18. Oktober dort angekommen war. Seine reichen 
naturgeſchichtlichen ic. Sammlungen befanden ſich an Bord des „Childe Ha⸗ 
rold“. Der Freiherr iſt 5 Jahre abweſend geweſen. Im J. 1831 reiſte 
er nach Griechenland ab und befuchte ſeitdem Candia, Aegypten, Syrien, 
Paläſtina, Bombay, Madras, Batavia, Neuſüdwales. Van Diemensland, 
Neuſeeland, Manila, Canton, Calcutta, Lahore, Kaſchmir und das Cap DE 
guten Hoffnung. Herr v. Hügel wird in Kurzem hier erwartet. 
Wien, 14. November. (Privatmittheilung.) Wir haben uns eines 
neuen Beweiſes von der regen Sorgfalt Sr. Majeſtät unſers Kaiſers für 
alle Intereſſen zu erfreuen. Das Baufach, ein Zweig der ſeit lange mit 
beſonderer Vorliebe gepflegten Technologie, ſoll mit den neueſten Erfah⸗ 
rungen des Auslandes bereichert werden; da jedoch weder Journale n 
umfaſſende Werke ausreichen, ſo wurde eine amtliche Kommiſſion, beſtehend 
aus einem Hof⸗Baurathe und einigen untergeordneten Beamten, vor ein 
gen Tagen abgefendet, um ſich mit den Fortschritten der Bau⸗Induſtrie in 
England und Frankreich bekannt zu machen; dieſelbe begiebt ſich zu⸗ 
erſt nach London. — Es heißt, daß unſere Finanzverwaktung im Begriſſe 
ſtehe, ein neues Anlehen zu negoctiren, um die ſchon beabſichtete umwand⸗ 
lung der 5procentigen Staatspapiere in Aprocentige durchzuführen; die ſes 
Anlehen ſoll ſich auf den Betrag von 70 Millionen belaufen. — Aus den 
einlangenden Berichten der Landesſtellen geht hervor, daß die Hornvieh? 
ſeuchen mehrere Provinzen der Monarchie durchziehen; Ober- und Unter 
Oeſterreich haben bisher viel gelitten; ſelbſt Steyermark beklagt gegen? 
wärtig bedeutende Verluſte, und in der neueſten Zeit ſcheint Kärnthen 
und Krain davon heimgeſucht zu werden; nur Böhmen iſt noch ver⸗ 
ſchont geblieben. — Die Bewilligung zu dem Baue der Flügel⸗Eiſenbahn 
nach Preßburg iſt nun erfolgt, was von den Einwohnern dieſer Stadt 
mit großer Freude aufgenommen worden iſt. — Die in der Nähe des be⸗ 
rüchtigten Bakonyer⸗Waldes in Ungarn gelegenen Comitate werden gegen? 
wärtig durch eine Räuberbande von etwa 30 Köpfen (nach Andern ſoll 1 
viel zahlreicher ſeyn) nicht wenig beunruhigt, deren Anführer ein junget 
noch nicht 30 Jahr alter, aber im hohen Grade verwegener Mann iſt, und 
bei dem Umſtande, daß er ſechs Schulen abſolvirte, nicht ohne wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung zu ſeyn ſcheint. Man erzählt Ereigniſſe, die, wenn m 
an das Mährchenhafte, doch an den Rinaldo erinnern, 


Frankreich. 


Noch haben wir keinen der Pariſer Korreſpondenten der Allgemeinen 
Zeitung über die Inſurrektion in Straßburg vernommen. Sie ſtim⸗ 
men ziemlich überein. Folgende Stimme mag als Vertreter für die üͤbri⸗ 
gen dienen: „Paris, 2. November. Ludwig Philipp iſt ein glücklicher 
Fürſt. Das Geſchick, der Zufall, der Egoismus und die Dummheit arbei⸗ 
ten für ihn auf eine Meife, die ihm kaum etwas zu thun übrig läßt. 
Wenn die Republikaner gegen ihn aufſtanden, ſo nahm die Sache wenig 
ſtens ſtets einen ernſten, oft einen gefährlichen Charakter an: aber tro 
all ihrer Anſtrengungen im Junius und April unterlagen fie, weil fie nur 
auf ihren Muth gerechnet hattin, und alles Andere ihnen Nebenſache chien ⸗ 
Die Karliſten waren, wo fie als Ehouans auftraten, nicht glücklicher. Nn; 
die Napoleoniften fehlten noch, und auch fie ſollten an die Reihe kommen; 
wie die Republikaner durch die blutigen Scenen in der Rue Transnonain 
und in Lyon, die Carliſten durch die wunderliche Geſchichte in der Citadel 
von Blaye, fo ſollten die Bonapartiſten durch Einfalt und Thorheit zu Bo⸗ 
den geſchlagen werden. Es hat wahrlich die Geſchichte kaum ein lächerli⸗ 
cheres Unternehmen aufzuweiſen, als dieſen Revolutionsverſuch einiger Hirn 
(ofen in Straßburg; nur das Genie eines Cervantes hätte was Aehnliches 
erfinden können. Da kommt ein junger Mann und ſagt, daß er der leib⸗ 
haftige Vetter des großen Kaiſers fei, und bringt feinen Taufſchein mit, der 
ihn als großen Mann, als Empereut, als Napoleon II. legitimiren fell 
und für die, welche allenfalls noch an ſeiner legitimen Größe zweifeln, ſebt 
er den geerbten dreieckigen Hut auf, zieht den abgeſchabten Rock, die er? 
jährten Hoſen und die neugewichſten Stütpftiefeln feines hochſeligen Dr 
Oheims, des großen Mannes, an, und kreuzt die Arme, wie dieſer fie u 
kreuzen pflegte. Die Sache ift fo luſtig als möglich, und wird hoffentlich 
für den jungen Mann, der einem zukünftigen Don Quixote ins Handwe 
pfuſchen wollte, wohl auch ein nicht gar zu trauriges Ende nehmen, den 
das verdient er nicht. — Die Bonapartiſiiſche Partei iſt durch dieſen Sches 
aufs ſchmerzlchſte berührt, denn das Fehlſchlagen des Unternehmens, nach⸗ 


dem der Anfang ſo glücklich, als man es nur erwarten konnte, war, zeigt, 
daß ſelbſt im Heere die H. H. Vettern des großen Mannes keine Sympa⸗ 
thie finden. Wenn es im Heere eine unzufriedene Partei giebt, jo neigt 
fie ſich nach einer andern Seite, und vielleicht nur Napoleon ſelbſt wäre im 
Stande, auf eine Zeitlang dieſe Stimmung für ſich zu benutzen; aber ſeine 
Neffen ſind für die gegenwärtige Soldatengeneration wahre Nullitäten, an 
die ſich nicht eine einzige Idee knüpft. Alle nicht republikaniſchen Parteien, 
die dem Könige Ludwig Philkpp feindlich find, könnten nur durch Anſchlie⸗ 
ßen an die Republikaner Bedeutung erhalten, wie dies die Anhänger der 
Reſtauration begriffen zu haben ſcheinen, da ſie in Mehrzahl mit jenen bei 
jeder Gelegenheit ſtimmen, und oft mit ihnen gemeinſam kämpften. Das 
Benehmen des Prinzen Louis in Straßburg hat ſelbſt das für die Zukunft 
unmöglich gemacht, denn ein Herr Vetter Kaiſer iſt für die Legitimiſten 
ungefähr daſſelbe, was König Ludwig Philipp ihnen iſt. Für die Regie⸗ 
kung aber find die Vorfälle in Straßburg doch mehr als lächerlich... Wenn 
bie Napoleoniſche Partei, oder beſſer der Prinz Louis, nicht durch falſche 
reunde im Intereſſe ſeiner Feinde zu jenem Schritte verleitet wurde, ſo 
müſſen ihm Berichte zugegangen fein, die den Zuſtand des Heeres fo ſchil⸗ 
derten, daß er einen Handſtreich wagen zu können glauben konnte. Jeden⸗ 
falls iſt dies für die Regierung beunruhigend genug, und wie man bereits 
verſichert, will ſie den Vorfall in Straßburg benutzen, um eine Reinigung 
im ganzen Heere vorzunehmen. Ob dies das rechte Mittel iſt, laſſe ich 
hier unentſchieden und bemerke nur, daß es, was man bis jetzt beſtändig 
laugnete, beweifen würde, daß nämlich die Stimmung des Heeres 
nicht ganz verläßlich wäre. — Die Gräfin von Lipano iſt ſeit den 
Nachrichten aus Straßburg beſtändig von Agenten der hohen Polizei um⸗ 
geben und bewacht; unterdeß verhindert fie dieſe Maßregel nicht, ihre Freunde 
zu ſehen, die in Menge fie beſuchen. Man verſichert, daß fie Befehl er 
halten habe, Frankreich binnen acht Tagen zu verlaffen, da man zu vermu⸗ 
then ſcheint, daß ihre Gegenwart in Paris mit dem Verſuche ihres Neffen 
in Verbindung ſtand. — Es giebt viele Leute hier, die glauben, daß der 
Prinz Louis, wie die Herzogin von Berry, ohne Prozeß mit einer guten 
Lehre nach Hauſe geſchickt werden wird. Es wäre dies freilich die beſte 
trafe für ihn, und jedenfalls ſehr klug vom König Philipp, da ein Pro⸗ 
zeß gegen einen Napoleon, wenn auch ohne eigentliche Gefahr für die Re⸗ 
gierung, doch die Gemüther aufregen müßte, was die Regierung in ihrem 
Syſteme gerade nicht gern ſehen könnte.“ a 
Marſeille, 29. Oktober. Geſtern ift das ſchöne toskaniſche Dampf⸗ 
boot, „Leopold der Zweite“, bei ſeiner Abfahrt von hier nach Italien un⸗ 
weit des Hafens bei der fogenannten Reſerve auf den Strand gelau⸗ 
fen. Sämmtliche Paſſagiere, an 108 Perſonen, worunter der Fürſt Rad⸗ 
ziwil, Flügel⸗Adjutant des Kaiſers von Rußland, nebſt ſeiner jungen Ge⸗ 
mahlin, der engliſche Generalkonſul in Petersburg mit ſeiner zahlreichen 
Familie ꝛc. find glücklich gerettet worden. Die unüberlegte Bravour des 
Kapitains, eines gebornen Engländers, der trotz aller Vorſtellungen feines 
Steuermannes bei einem überaus heftigen Nordweſtwinde den Ausgang aus 
dem Hafen erzwingen wollte, iſt Schuld an dieſem Unfalle, der leicht viel 
ernſtere Folgen haben konnte. Gegen zehn der hülfleiſtenden Perſonen ſind 
mehr oder minder ſtark verletzt, indem zwei Taue nach einander riſſen, 
mittelſt deren man das Fahrzeug wieder flott zu machen ſuchte, was erſt. 
gegen Abend gelang. Der Leopold dürfte, obgleich nur unbedeutend be⸗ 
ſchädigt, durch dies Mandvre eben nicht an Kredit gewinnen, ſelbſt wenn 
man ſich entſchließen ſollte, den zu kühnen, übrigens ſehr geſchickten Offi⸗ 
zier anderswo anzuſtellen. — Seit den letzten Tagen zeigte ſich hier ein 
ungewöhnlich raſcher Wechſel in der Witterung. Noch vorgeſtern war das 
Wetter ſo heiter und warm, daß man im leichten Sommerkleide ſchwitzte; 
geſtern ſchauerte man vor Froſt bei dem eiskalten Miſtral; heute fällt ſo⸗ 
Ar Schnee; die Anhöhen um die Stadt find weiß. 
„ Spanien. 
Einige Details über die ſpaniſche Thronrede und andere dor⸗ 
tige Verhältniſſe ſind in dem folgenden Artikel eines ſüddeutſchen Blat⸗ 


tes enthalten: „Wer ſollte glauben“, heißt es dort, „daß der Verfaſſer 


vr langen, ehe und in einigen Stellen des ſpaniſchen Originals 
mit Schreibfehlern angefüllten Thronrede der berühmte Dichter Quintana 
it? Mer den Inhalt derſelben einen 8 zu ee iſt unnütz, 
die Begebenheiten ſind für ſich zu ſprechend. Die Königin, eine ſchön⸗ 
gebaute und in ihrem Angeſichte mit einem lehr freundlichen Ausdrucke be⸗ 
Ann dle Frau, hatte in ihrem ſammtenen Mantel, dunkelblau mit Silber, 
un b ai ſie ein e Brüſſeler Spitzen mit Gold trug, 
haft Eöniarie Krone voll herrlicher Brillanten auf dem Haupte, ein wahr⸗ 
ließ fi gliches Anſehen. 5 Das Volk, welches ihr keinesweges abgeneigt iſt, 
ſich doch durch das glänzende Aeußere nicht influenziren, und antwortete 

auf den Ruf des Präſidenten: „Es lebe die Königin!“ mit einem drei⸗ 
maligen Donner: „Es lebe die Konſtitution! Auch an der Puerta del, 
nn war Alles ſtumm, aber bei ihrem Eintritte in den Palaſt erhielt fie 
1 lich einen ſo lebhaften Zuruf, daß ſie auf der Treppe mit dem Schnupf⸗ 
uche ihre Thränen trocknete. Die kleine Königin war unterdeſſen zu Haufe 
. ſchickte ſich ſchon zu ihrer nachmittägigen Spazierfahrt an, 
— utter von den Cortes zurückkam. Seit einigen Tagen wendet 
an eine beſondere Sorgfalt darauf, die Wägen verſchloſſen zu halten, 
n. 5 . aun ain warten, und auch die Thüren 3 
de elche die a 5 ‚umgeben, fo wie des Haupteinganges werden ver⸗ 
Yen en gehalten; ich weiß nicht, ob man etwa Nachricht von einem treu⸗ 
fing Vorhaben erhalten hat. Die vorzüglichſten Plätze in der Verwaltung 
Agen et in den Händen der Apacuchos und der aus Eſtremadura Gebür⸗ 
Skresdieſe Letztern zählen auch in den Cortes den Präſidenten und einen 
Carre unter den Ihrigen; die Präſidenten des Miniſter⸗Raths und der 
aus, . Calatrava und Becerra, füllten eben dieſe Stellen im Jahre 1823 
gutes op. trugen die Konſtitution zu Grabe. Jedermann zieht hieraus ein 
richte 8 böſes Wahrzeichen. Der Kriegs Minister giebt jetzt täglich Bes 
u. [ w. em herkömmlichen Style, der Feind iſt immer flüchtig, gefangen 


Be S ch wei z. 4 
Su 6. Nov. Folgendes ift die jetzt angenommene Note der 
r Ei bung: „Schultheiß und Staatsrath des Kantons Bern, Vororts 
Eidgenoſenſchaft, haben der zur außerordentlichen Seſſion zuſammen⸗ 


. 


„ 


3675 


— 


berufenen hohen Tagſatzung die von Sr. Exc. dem Herrn Herzoge von 
Montebello vom 27. Sept. empfangene Note übermacht. Sie wurden 
beauftragt, Folgendes zu antworten: Frankreich und die Schweiz, ſeit 
Jahrhunderten verbündet, ſehen die gute Harmonie, welche zwiſchen ihnen 
herrſchte, durch ein Mißverſtändniß kompromittirt. Beide Staaten müſſen 
die Wiederherſtelung der alten Verhältniſſe wünſchen. Da der Zwieſpalt 
von einem Irrthume herrührt, ſo ſind loyale Erläuterungen das Mittel, 
ihn zu endigen und die früheren Verhältniſſe zwiſchen den beiden Staaten 
herzuſtellen. Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs der Franzoſen be⸗ 
ſchwert ſich in der Note vom 27. September über den von der Tagſatzung 
in der Conſeilſchen Angelegenheit beobachteten Gang. Bevor noch die Tag⸗ 
ſatzung, welche an Entſtehung dieſes Zwiſchenfalls unſchuldig iſt, irgend 
eine Mittheilung geben konnte, wurden die Berühtungen der beiden Staa⸗ 
ten auf Befehl der Franzöſiſchen Regierung unterbrochen. Die Schweiz 
ſieht dieſes Mißverſtändniß mit um ſo größerem Bedauern, als ſie niemals 
die Abſicht haben konnte, die zwiſchen ihr und Frankreich beſtandenen freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe im geringſten anzutaſten. Der Herr Herzog von, 
Montebello hatte durch ſeine amtliche Mittheilung der eidgenöſſiſchen Be⸗ 
hörde den gewiſſen Conſeil ſignaliſirt. Der Vorort übermachte der Tag⸗ 
ſatzung die Akten über dieſes Individuum, das ſo eben verhaftet ward. 
Da die Tagſatzung eine Verbindung zwiſchen dem Gegenſtande der Note 
vom 19 ten Juli und den Urkunden fand, womit fie ſich befaßt hatte, 
fo beſchloß fie, dieſe an die Regierung des Königs ohne einen hinterhaltiz 
gen Gedanken und ohne die Abſicht, weder die Regierung noch deren Bot⸗ 
ſchafter zu beleidigen, abzuſchicken. Es iſt ihr nie eingefallen, ihrer Ueber⸗ 
ſendung einen Kommiſſions Bericht beizufügen, der, da er nur die An⸗ 
ſicht der Kommiſſarien ausdrückte, allein nur die Beziehungen dieſer zu 
der Tagſatzung betraf, und der übrigens eine Meinung der Majorität und 
der Minorität enthielt. — Ein ſolcher Zwiſchenfall darf die gute Harmonie 
zwiſchen den zwei Nationen nicht ſtören, und nach den von ihr über eine 
Entſcheidung, die von Frankreich auf eine den wahren Abſichten der Schweiz 
widerſtrebende Art ausgelegt worden iſt, gegebenen Erläuterungen erklärt die 
Tagſatzung, daß dieſer Sache keine weitere Folge gegeben werden ſoll. — 
Die Note des Herzogs von Montebello vom 27. Sept. enthält ernſte Irr⸗ 
thümer über die innere Lage der Schweizer Eidgenoſſenſchaft. Die Tag⸗ 
ſatzung könnte dieſe Anführungen durch Thatſachen zurückweiſen, fie würde 
die Beweiſe in der ſozialen Konſtitution der Kantone, fo wie in ihrem ma⸗ 
teriellen und moraliſchen Zuſtande finden. Sie wird aber dieſe Debatten 


nicht annehmen: die Helvetiſchen Kantone können für keinen auswärtigen 


Staat das Recht anerkennen, weder den Gang ihrer Regierung zu kontrol⸗ 
liren, noch direkt oder indirekt in die Berathſchlagungen der Raths⸗Ver⸗ 
ſammlungen der Eidgenoſſenſchaft ſich zu miſchen. 
ſelbſt ſchuldig, in dieſer Hinſicht die Grundſätze des Völkerrechts und die 
Traktate, die ſie als unabhängigen Staat anerkannt haben, anzurufen. — 
Uebrigens hofft die Tagſatzung, nach den von ihr gegebenen Erläuterungen 
und Verſicherungen, daß die Verhältniſſe der Freundſchaft zwiſchen Frank: 
reich und der Schweiz, im Intereſſe beider Länder, wieder hergeſtellt wer⸗ 
den; ſie glaubt gern, daß die Bande einer alten Allianz, für einen Augen⸗ 
blick aufgelockert, ſich wieder verengen und befeſtigen, und daß die vorüber⸗ 
gehenden Klagen nur dazu gedient haben werden, beiden Staaten die ge⸗ 
genſeitigen Vortheile einer Verbindung, die niemals hätte geſtört werden 


ſollen, um fo fühlbarer zu machen. — Der Schultheiß und Staatsrath 


des Kantons Bern, eidgenöſſiſchen Vororts, haben die Ehre u. ſ. w.“ 


Italie u. = 

Mailand, 5. November. Die Entdeckung des Cholera-In⸗ 
ſekts durch den Dr. Viale in Ankona, iſt trotz ihrer Bekanntma⸗ 
chung durch das Diario di Roma, eine Fabel, wie folgende 2 
Schreiben an die Gazetta di Venezia beweifen: 1) „Ancona, 
den 23. Oktober 1836. Es iſt ſowohl in Bologna, als auch in Florenz 
und andern Städten in Betreff eines angeblich von mir entdeckten „chole⸗ 
riſchen Drachen“ viel Aufhebens gemacht worden. Eine ſolche Einfältigkeit 
(balordaggine) iſt mir nie in den Sinn gekommen, und derjenige, wel⸗ 
chen ich mir während meiner Krankheit beigeſellte, hat die Kühnheit gehabt, 
das Daſein jener, in dieſer Jahreszeit auf den adriatiſchen Küſten, und 
vie geicht auch an andern Punkten der Halbinſel ſich zeigenden Thierchen, 
anfänglich, als wären ſie erotiſch, anzuzeigen, dann zu widerrufen und end⸗ 
lich wieder auszupoſaunen. Im Vertrauen auf Ihre Freundſchaft erſuche 
ich Sie, in die Blätter von Verona und Venedig eine Widerlegung dieſer 
Angabe mit der Bemerkung einrücken zu laſſen, daß ich in dem amtlichen 
Berichte anzeigen werde, was davon zu halten ſei. Dr. Agoſtino Cap⸗ 
pello.“ — 2) „Ancona 27. Oktober 1836. Man lieſt in Ihrem Blatte 
einen Artikel, welcher ſowohl mich, als auch meinen gelehrten Kollegen, Hrn. Dr. 
Cappello dadurch ſehr nahe angeht, daß er uns als Verfaſſer eines Cirku⸗ 
larberichts über ein Inſekt bezeichnet, das während des ſtärkſten Stadiums 
der Cholera in Ancona daſelbſt beobachtet worden wäre. Wir halten es 
für unſere Pflicht, den Inhalt dieſes erdichteten Schreibens, welchem ſogar 
unſere Unterſchriften untergeſchoben wurden, Lügen zu ſtrafen. Es iſt zwar 
richtig, daß man in den verſchiedenen Vierteln dieſer Stadt Schwarme höchſt 
kleiner Inſekten herumziehen ſah, die von mir geſammelt und durch Ver⸗ 
größerungsgläſer betrachtet (mein Kollege, welcher krank darniederlag, nahm 
an dieſer Unterſuchung keinen Antheil), ungewöhnliche und von jenen der 
hierortigen Inſekten ſehr verſchiedene Formen darboten; es iſt aber auch un⸗ 
wahr, daß dieſe Inſekten in den Leichen der an der Cholera Geſtorbenen 
vorgefunden worden ſeien, ſo wie es unwahr iſt, daß ich ſie für die erzeu⸗ 
gende Urſache des aſiatiſchen Uebels gehalten oder dafür ausgegeben habe. 
Das Diario di Roma hat dieſe von mir gemachte Beobachtung ſchon er⸗ 
wähnt, welche übrigens gar nicht neu iſt, da man auch an andern Orten 
die gleichzeitige Erſcheinung der Krankheit und der geflügelten Inſekten be⸗ 
merkte. Dr. Benedetto Viale.“ 5 

Griechenland. e 

Athen, 17. Oktbr. (Privatmittheilung.) Graf Armanſperg ſcheint 
am Vorabende ſeiner Rückkehr nach Baiern endlich die Verwirklichung der 
Idee einer ächt griechiſchen National-Regierung ohne fremde Hebel 
ausführen zu wollen. Es ſollen nämlich alle Baiern entlaſſen und dem 
eigentlichen Kern der Nation der Zutritt zu allen Stellen eingeräumt wer⸗ 


den. Schon die Ankündigung dieſes Vorhabens hat die Ruhe zauberiſch 


Die Schweiz iſt ſich 


—— 


befeſtiget. — Ueber die neuen Zölle und Auflagen wird bitter gemur⸗ 
ret; allein man hofft, daß die Regierung auch hier ſich mäßigen werde. 


Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 26. Oktober. (Privatmittheilung.) Seit letzter Poſt 
hat Lord Ponſonby einen außerordentlichen Kurier aus London erhal⸗ 
ten, nach welchem er eine Note an die Pforte überreicht haben ſoll. Lord 
Ponſonby ſandte hierauf des andern Tages einen Kurier nach London 
zurück, und die Verhältniſſe Englands mit der Pforte geſtalten ſich, wie 
aus manchem Anzeichen zu erſehen iſt, immer freundſchaftlicher. — Der 
talentvolle Sir David Urguhart arbeitet mit einem von der Pforte dazu 
ernannten türkiſchen Kommiſſair fortwährend an der Baſis eines neuen 
Handels⸗Traktats nach einem die europäiſchen Intereſſen aller Natio⸗ 
nen betreffenden großartigen Plan, demzufolge als die Grundlage die Er⸗ 
hebung eines Ein⸗ und Ausfuhr⸗Zolls von 5 Procent dienen würde. — Der 
ruſſiſche Miniſter von Butenieff hat dem hieſigen Corps diplomatique 
zur weitern Veröffentlichung an alle fränkiſchen Unterthanen, ein Cirkular 
übergeben, nach welchen aus Sanitäts-Rückſichten allen Schiffen das 
Einlaufen in den öſtlichen Häfen des ſchwarzen Meeres, mit Ausnah- 
me von Anapa und Redoute-Kale, unterſagt iſt. Oogleich unter den 
jetzigen bedrängten Umſtänden, wo die Peſt hier und im ganzen Reich ſo 
heftig wüthet, dieſe Maaßregel gegründete Urſachen hat, ſo haben dennoch 
die Miniſter von England und Frankreich dagegen proteſtirt, da ſie 
es für eine förmliche Blokade der Küſten Cirkaſſiens erklären, um den dor⸗ 
tigen Inſurgenten alle Zufuhr von Waffen und Munition abzuſchneiden. 
Allein Herr von Butenieff erklärt dieſes Eirkutar als in Kraft beſte⸗ 
hend, und Lord Durham ſelbſt ſoll das Recht der ruſſiſchen Regierung 
zu dieſer Maaßregel anerkannt haben. — Morgen ſoll die neue Brücke 
zwiſchen Galata und Konſtantinopel mit großer Pracht eröffnet werden. 
Der Sultan wird zuerſt mit großer Kortege die Brücke paſſiren. Un: 
mittelbar nach dieſer Feier geht Muſchir Paſcha nach Isnikmid. allwo 
prachtvolle Zubereitungen getroffen ſind, ab, um dort die organiſirten Na⸗ 
tional⸗Milizen zu muſtern, und den Sultan, der ſich ſelbſt dorthin vegfü- 
gen und mit Muſchir Paſcha nach der Hauptſtadt zurückkehren wird, zu 
empfangen. Zur Feier der Anweſenheit des Sultans wird eine ſchöne 
Fregatte in Isnikmid vom Stapel gelaſſen werden. — Die Waſſernoth 
dauert auf eine ſchreckliche Weiſe fort. — Ganz unerwartet iſt der Ru⸗ 
meli Valeſſier entſetzt und Zekki Paſcha, der des beſten Rufs genießt, zu 
feinem Nachfolger ernannt. — Dem Paſcha von Lariſſa iſt ſein Paſchalik 
wegen der geleiſteten Dienſte vergrößert worden und er hat einen gnädigen 
Hetti⸗Scheriff erhalten. 8 
Smyrna, 23. Oktober. (Privatmittheilung.) Den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Syrien vom ten d. zufolge, hatte Ibrahim Paſcha auf einer 
ägyptiſchen Fregatte eine Inſpektions⸗Reiſe längs den Küſten Syriens ge: 
macht, und war einige Tage in Bairut geweſen. — Aus Baſſora iſt die 
Anzeige vom 29. September hier eingetroffen, daß Drift Chesney das 
beſchädigte Dampfſchiff bei Bir zwar wieder flott gemacht hatte, allein der 
Waſſerſtand, der ſich alljährlich in dieſer Jahreszeit fo niedrig zeigte, läßt 
mit allem Grund befürchten, daß dei Euphrat zu dieſem neuen Verbin⸗ 
dungsmittel nicht geeignet ft. Selbſt die kleinſten Dampfſchiffe wären 
nicht im Stande, bei ſo niedrigem Waſſerſtande den Euphrat zu bezwin⸗ 
gen. Man fängt an, hier zu zweifeln, daß dieſe Expedition erfolgreich 
ſeyn wird. f ? 
£ Amerika , 
New:YVork, 16. Oktober. Der Zuſtand des Geldmarktes und 
die Einmiſchung der Regierung in die Cirkulations-Verhältniſſe ließen eine 
herannahende Ktiſis beſorgen; doch wußten die Kaufleute mit großen Op⸗ 
fern und bewundernswürdiger Ausdauer ihren Kredit aufrecht zu halten. 
Das beſte Papier wurde in Wallſtreet zu 15 bis 18 pCt. verkauft. 
Aus einem langen Schreiben, aus hieſiger Stadt datirt, erſieht man, daß 
dieſe Kriſts mit den Beſchlüſſen der engliſchen Bank in Verbindung 
ſtand; dieſes Schreiben beſchwert ſich darüber, daß dieſe mit den ameri⸗ 
kaniſchen Inſtituten Krieg führe und die Ausfuhr von Gold zu verhindern 
ſuche, wobei es ein geſteht, daß Amerika brittiſchen Kapitals bedürfe, um 
die wichtigen Verbeſſerungen im Innern, wo jeder Dollar tauſend erzeuge, 
vorzunehmen. u, 
Die meiſten Mitglieder des Kanadiſchen Unterhauſes find nach 
Hauſe zurückgekehrt, ohne die ihnen zuſtehenden Diäten anzunehmen. Lei⸗ 
der iſt eine Folge ihres Auseinandergehens die, daß mehre wichtige Geſetze, 
wie z. B. das über die 
treten und Lord Gosford zu exceptionellen oder proviſoriſchen Maßregeln, 
die ſchon ſo viele Beſchwerden veranlaßt haben, ſeine Zuflucht wird nehmen 
müſſen. Uebrigens ſcheint ſich die Nachricht nicht zu beſtätigen, daß nach 
der Prorogation eine Auflöſung des Unterhauſes ftattgefunden habe. Das 
Parlament von Ober⸗Kanada war auf den 10ten v. M. zuſammenberufen. 
Eine unſerer Zeitungen empfiehlt, die Unabhängigkeit von Kanada anzuer⸗ 
kennen und freundſchaftliche Beziehungen mit dem neuen Staate zu eröff⸗ 
nen! — Es find 1836 15,000 Einwanderer mehr in Nord-Amerika ans 
gekommen als 1835. — Das Schiff „Eclipſe“ bringt Nachrichten aus 
Meriko bis zum 30. Auguſt. Man ſchätzt die zu Matamoros, San 
Louis und Guadalaxara ſtehende Merikaniſche Armee auf 5000 Mann. 
General Canalizo war zum Oberbefehlshaber ernannt, nach Andern General 
Bravo. Die Texia ner hielten ſich auf der Defenſive, ſie wurden 3 bis 
4000 Mann geſchätzt, vermehrten ſich aber täglich. In Mexiko hielt man 
eine neue Umwälzung für ſehr nahe. 
an Miszellen. = 
(Zur Nachahmung.) In der Stadt Kionis im Schrimmer Kreiſe 
(Großherzogthum Poſen), haben die ſämmtlichen Schänker und Geträn⸗ 
kehändler ſich untereinander freiwillig verpflichtet, bei Vermeidung einer 
zur Armenkaſſe zu zahlenden Geldstrafe, Niemanden Branntwein 
zu verabreichen, der ihnen von einem, zu dieſem Behuf konſtituirten, 
Sittengericht als Trunkenbold bezeichnet wird. Dieſes Gericht beſteht aus 
dem katholiſchen und dem evangeliſchen Ortsgeiſtlichen, dem Bürgermeiſter 
und Stadtrathe. Möchten doch ähnliche Vereine zur Verhütung der Völ⸗ 
letei auch an andern Orten zu Stande kommen! N 
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Regulirung der Miliz, unterdeſſen außer Kraft 


bei Negrelli. Die von Ridolfi, Santini und Configliacchi in de 


(München.) Ein hieſiger junger Dichter hat eine Poſſe verfaßt, 
welche voll Satyre und Ironie ift, und Staberl als Fieschi benannt 
wird. 

(Bei Leipzig brennt ſeit mehren Tagen die Erde.) Nicht 
weit vom Gärberthor war namlich ein Torflager entdeckt und ſchon eine 
Maſſe ausgegrabenen Torfs aufgehäuft worden. Am 28. Oktober gerieth 
dieſe Maſſe in Brand und glimmt nun ſeit der Zeit fort, ohne daß man 
löſchen konnte. 


(Runkelrüben⸗ Anbau.) In Valenciennes befinden ſich gegenwär⸗ 
tig unzählige Perſonen aus allen Theilen Frankreichs, um ſich mit dem 
Ackerbau, insbeſondere aber mit dem Bau der Runkelrübe und der Run 
kelrübenzucker Fabrikation näher bekannt zu machen. Die Nord- 
amerikaner ſollen jetzt entſchloſſen ſein, die Sklaverei in ihrem Lande ab⸗ 
zuſchaffen und ſtatt des Zuckerrohrs (bei deſſen Anbau und Benutzung 
nur Sklaven mit Vortheil verwendet werden können) die Runkelrübe alls, 
gemein einzuführen. 

(Ein Reiſender, der vor Kurzem Syrien durchwanderte, be⸗ 
richtet Folgendes), In Aleppo beſuchten wir ein chriſtliches Mönchs⸗ 
kloſter und ein Katzenhoſpital. Ich ſcherze nicht. Mahomed hatte 
eine Lieblingskatze, welche einmal in dem Aermel des Propheten ihre Jun⸗ 
gen zur Welt brachte. Was that Mahomed? um die Katze nicht zu ſto⸗ 
ren, ſchnitt er den Aermel ab und überließ ihr denſelben; deshalb verehren 
die Mufelmänner die Katzen. Die von Aleppo haben ihnen eine Art Klo⸗ 
ſter oder Hoſpiz erbaut, wo fie bei einander von der Mildthätigkeit der Gläu⸗ 
bigen leben. Stirbt ein Mann und hinterläßt eine Katze, um deren fer⸗ 
neres Schickſal er beſorgt iſt, fo vermacht er fie jenem Hoſpital. Bei un? 
ſerm Beſuche befanden ſich 500 Katzen in dem Hauſe. 


(Theater-Notizen.) „Der Unſchuldige muß viel leiden!“ meint 
ein Berliner Blatt, indem es berichtet, daß die Namen zweier neu enga⸗ 
girter Mitglieder des Königſtädter Theaters, der Herren Höfer und Höls 
zel, ſehr häufig mit einander verwechſelt würden, und man ſo Erſteren 
durch bloßen Gedächtnißfehler ſtatt des Letzteren tadle. — In Breslau 
iſt der Komiker Herr Meaubert, zuletzt in Kaſſel, als Gaſt aufgetreten. 
Er ſpielte den Schatzgräber (Geronte) in Mehuls beliebter Operette mit 
großem Beifalle. Was wir hier von ihm ſahen und hörten, war gemeſſene 
Komik, und wir hoffen daher, in der Folge recht Gutes von ihm berichten 

Uhland im Auslande. REN, 

Nach den Notizen des Oberappellations⸗Rathes F. K. v. Strombeck, 
eines warmen Freundes italieniſcher Art und Kunſt, berichteten unlängst 
auch dieſe Blatter von des Abate Negrelli Ueberſetzung Uhland'ſcher Ge⸗ 
dichte, welche vor einigen Monaten in der Buchhandlung Pirota zu Mais 
land erſchien ). Es iſt zu wünſchen, daß ihr löblicher Zweck, die für Achte 
Poeſie empfänglichen Söhne und Töchter del bel paese la dove il Si 
suona mit einem unſter gefeiertſten neueren Dichter bekannt und vertraut 
zu machen, fo vollſtändig erreicht werden möge, als fie ſich würdig den de⸗ 
ſten ähnlichen Beſtrebungen des Auslandes anſchließt. Frankreich, in deſ⸗ 
ſen mittelalterlicher Litteratur Uhland, wie Wenige, heimiſch iſt und Stoff 
zu mancher Romanze fand, hat bereits vor etwa fünf Jahren die lieblich⸗ 
ſten und großartigſten Dichtungen des deutſchen Meiſters durch X. Mar⸗ 
mier's Vermittlung kennen gelernt. Dieſer gründlich gebildete, geiſtvolle 
Publiciſt machte es ſich damals nächſt Ampere zur vorzüglichen Aufgabe, 
durch Abhandlungen und Ueberſetzungsproben eine geſündere Anſicht und 
genauere Kenntniß von deutſcher, namentlich neuerer Litteratur unter ſei⸗ 
nen Landsleuten zu begründen und zu verbreiten. Auch die Nachbildun? 
gen Uhlandſcher Poeſien gingen aus dieſem dankenswerthen Bemühen her 
vor. Sie leiſten mit wenigen Ausnahmen Alles, was von einer französi- 


ſchen Ueberſetzung billigerweiſe gefordert werden darf, und zeugen eben ſe 


ſehr von des Verfaſſers Sprachkenntniß und techniſcher Gewandtheit, wie 
von ſeinem innigen Verſtändniß des Dichters. Seitdem iſt Uhlands Name 
jenſeits des Rheines nicht wieder verhallt, ſondern von Franzoſen un 
Deutſchen, Bewundrern und Tadlern häufig öffentlich genannt und ſelbſt 2 
der zweideutigen Ehre theilhaft worden, über einem Feuilleton⸗Artikel be⸗ 
hufs einer ſehr geſuchten Vergleichung neben dem Chansonniegungt ex] 
cellence, neben Beranger, zu ftehen, — Ob die Engländer ‚feine Gedicht! 
vollſtändig in ihrer Sprache befigen, iſt Ref. unbekannt; jedoch zweifelt (ö 
daran. Einzelnen gelungenen Proben einer brittiſchen 1 erſetzung glaubt 
er in dem Foreign review and continental miseellauy von 1832 oder 
in den Flowers of german poetry“) begegnet zu fein, einer intereſſan? 
ten und bisher keineswegs nach Verdienſt gewürdigten Sammlung der de? 
ſten engliſchen Uebertragungen von berühmten deutſchen Poeſien. — IP 
Schweden wurde Uhland durch den geſchätzten Dichter Böttiger zu upſala 
eingeführt. Man rühmt von deſſen Nachbildung, daß ſie den Reiz, Wie? 
chen der eigenthümliche Wohlklang der Landesſprache ſchwediſchen Bel! 
verleiht, in den lyriſchen Gedichten nicht minder geltend zu machen i 
als fie die gedrungne Kürze und nervige Kraft mancher Balladen a 
glücklichſte wiedergebe. — Verfaſſer einer böhmiſchen Verſion, ü 1 
nichts Genaueres vorliegt, iſt, wenn Ref. nicht irrt, Chmelensky. — 0 


italieniſchem Gewande erſcheinen Uhland'ſche Gedichte wohl zum erſtenmalk 
den zwang 


ger Jahren zu Padua herausgegebene, an deutſchen Dichterproben reiche 
Biblioteca germanica nimmt von dieſem Sänger noch keine. Kenntniß, 
was nicht befremden kann, da ſelbſt in Deutſchland Uhlands Name et 
in dem letzten Decennium zu ſo allgemeiner Berühmtheit gelangt iſt. Der 
Ueberſetzung des Abate hat Strombeck in feiner Anzeige das reichſte Lob 
geſpendet, und, wie ſchon oben zugeſtanden worden, verdient ſie daſſelbe fat 
ohne Einſchränkung. Mißlungen dürfte unter den mitgetheilten Bearbei⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) 

*) daggio d'una versione italiana delle Poesie di Uhland dell abate 
Nicola Negrelli, Prefetto e Professore di lingua e letteratura ita- 
liana nella C. R. Academia orientale da Vienna, Milano 1836, 

„) Flowers of German Poetry; selected and published by Dr. I. G. 
Flügel. Leipsie 1834. 


Mit zwei Beilagen. 


Be 
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(Fortſetzung.) 

tungen, denen recht bald eine neue Reihe folgen möge, nur die von „Des 
Sängers Fluch“ zu nennen ſein. Dieſes ſchöne Gedicht, worin ſich In⸗ 
halt und Form zu einem wunderbar tiefen Eindruck auf das Gemüth des 
Leſers durchdringen, hat hier feine erfchütternde Wirkung und feinen feier: 
lich großartigen Charakter, welchen die ſeltſame Verwandlung des Königs 
in einen Baron zu zerſtören genügte, durch die Einmiſchung eines abwech⸗ 
ſelnden, hüpfenden Versmaaßes vollends eingebüßt. Um ſo lieber wird ſich 
Jeder zu dem vielen Vortrefflichen der Sammlung wenden und der Vir⸗ 
tuoſität des Ueberſetzers in Leiſtungen, wie „die Kapelle“, „der König auf 
dem Thurme“, und in Wiederſpiegelung kleiner Naturbilder und Seelen⸗ 
gemälde, wie „Ruhethal“ u. a. die ſchuldige Bewunderung nicht verfagen, 
Ueberflüſſig und ungehörig iſt nur die Bezeichnung „Epigramma “, welche 
er einigen der letzteren beigegeben hat, da ſich weder der Charakter des 
griechiſchen, noch viel weniger des modernen Epigramms in ihnen ausprägt 
und das Wort in keiner dritten Beziehung gebräuchlich. — Ein Gedicht 
aus Lenau's Atlanticis: „An mein Vaterland“ begleitet die Uhlandfche 

uſe. eine ſchwermüthig klagende Weiſe hat an den weichen italiſchen 
Klängen, in deren melodiſche Wogen die Seele ihr Leid verſenken zu kön⸗ 


nen meint, das treueſte Echo gefunden; und wenn irgend ein Stück der 


Sammlung, fo ift dieſe Nachbildung dazu geeignet, neben Negrelli's rich⸗ 
tigem Takt in Auswahl ſeiner Stoffe, den großen Fortſchritt zu bezeich⸗ 
nen, welchen durch fein Talent und deine geſchmackvollen Bemühungen die 
Kunſt der Ueberſetzung in Italien gethan. Arbeiten, wie Antonio Bella⸗ 
tis, der unter dem Titel Saggio di poesie alemanne recate in versi 
faliani (da A. B. Milano 1832) eine ſchätzbare Uebertragung Schiller: 
ſcher Gedichte nebſt einem Anhange von Liedern Th. Körners u. A. her⸗ 


ausgab, bleiben darum in ihrem Werthe ungeſchmälert und den Verfaſſern 


r verdiente Dank geſichert; aber an entſchiedenem Beruf zur Verpflan⸗ 
zung der deutſchen Lyrik, und in meiſterhafter, ſelbſt genialer Behandlung 
er Sprache darf gegenwärtig unter ſeinen Landsleuten vielleicht nur Eduige 


ſche entzündet! 


liche Pflegerin deutſcher Poeſie, welche unſre ſchönſten „Ballaten“ binrei⸗ 

ßend nachſang, mit Maria Stuarda über Maffei, den bis dahin unerreich⸗ 

ten Ueberſetzer Schiller's triumphirte, und in Jfigenia in Tauride *) den 
gediegenſten Beweis von ihren ausgezeichneten Anlagen und ununterbroche⸗ 
nen Studien ablegte, hat in den letzten Strennen unter andern lyriſchen 

Gedichten auch einige kleinere von Göthe mit glänzendem Erfolg übertra- 

gen. Der Feinheit und Grazie des Ausdrucks in dieſen Spenden kommt 

nur die Treue gleich, womit Wort und Geiſt der Dichtung wiedergegeben 
ſind, eine Tugend, in welcher die Veroneſerin den Abate noch übertrifft, 
ohne deſſen Leiſtungen in ähnlicher Sphäre die ihrigen auf dem Felde der 
italieniſchen Ueberſetzungslitteratur an Vollendung einzig daſtehen würden. 
Möchten dieſe beiden reichbegabten Naturen fortan in dem lohnenden Streben 
wetteifern, Heſperiens verarmte Flur mit Deutſchlands Dichterblüthen zu 
ſchmücken und ſeine ſangesluſtige Jugend durch die That darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß ſie in dem Anſchließen an die deutſche Romantik ihr Heil um ſo 
ſichrer finden werde, je unbeſtrittner das Romantiſche die Grundlage der 
ganzen italieniſchen Bildung ausmacht. Vielleicht, daß ſich dann zu unſe⸗ 
rer Freude und zu unſerm Stolze an deutſcher Poeſie eine neue italieni⸗ 

Krüger. 

) Göthes Schauſpiel. Noch nicht neunzehn Jahre alt, gab die Dichterin ihre We: 
berſetzung von Soden's Ines de Caſtro heraus (1826), welcher ſchnell aufeinan⸗ 
der Schillers Graf v. Habsburg, Bürgers Lied vom braven Mann und Collin's 
Kaiſer Max auf der Martinswand folgten, von denen die Canzona del brav 
uomo den allgemeinften Anklang fand. 


— 
| Thermometer, 
18. Novbr. | Barometer 


| Wind, | Gewoͤlk. 


inneres. | Außeres. | feuchtes. 
6 Uhr fruͤh 27“ 4, 19| ＋ 3, 3 + 1, 2 + 1, 4 O. 40 überzogen 
2 Uhr Nm. 27“ 2, 59 + 4, 8] ＋ 5, 2 + 4, 2] O. 5° uͤberwoͤlkt 
Nacht ＋ 1, 2 (Temperatur.) Oder ＋ 3, 8 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


di Scolari 


Theater ⸗ 

Sonnabend den 19. November: Das Leben ein 
Traum, dramatiſches Gemälde in 5 Akten, 
von Weſt. 

Sonntag den 20ſten: Die Jüdin, 

Akten. Muſik von Halevy. 

Die Sing- Akademie versammelt sich 
heute zur Vorübung im Musik- Saale der 
Universität. En 

Verbindungs-An eige. 
Unſere am 14. d. 155 
bindung beehren ſich 


Oper in 4 


Verwandten und Freunden 


ergebenſt anzuzeigen: 


Reichenbach, den 15. November 1836. 
Auguſte Bithorn geb. Geisler. 
Louis Bithorn. 5 
Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heute erfolgte glüͤskliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau, Wilhelmine geborne Groß, von 
einem geſunden Knaben, zeiget hiermit entfernten 
Verwandten und Freunden zu geneigter Theilnah⸗ 


nahme ergebenſt an. 


Schönwald, den 14. November 1836. 
Cochlovius, Paſtor. 


EN Entbindungs= Anzeige, 
du am 13. d. M. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ung meiner lieben Frau, gebornen Woditzka, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 
Nikolai, den 14. November 1836. 
=. Der Apotheker Theus ner. 
Am 18. November Morgens 3 Uhr ſtarb in 


Folge einer Lun i fi + 
der Vermeſſungs⸗ 
Direktor Ba h 9 


2 Die Hinterbliebenen. 


Große Auktion von Ausſchnitt- und 
Mode-Waaren. 
we Nittwoch den 23ſten d. und folgende Tage 
rde ich im Auftrage einer auswärtigen 
wandlung eine bedeutende Partie Ausſchnitt⸗ 
feinen beſtehend in wollenen Kleiderſtoffen, 
5 1 Kattunen, bunten Muſſelins, Merinos, 
U ſeide, Mäntelſtoffen, Jaconets, Weſten, 
Ba lagetüchern, Züchen, Inlet-Leinewand, 
u kleidern und nöch mehreren andern Stof- 
von ferauktioniren. Der Verkauf findet ſtatt 
f al) I uhr bis Mittags 12 Uhr, und 
trage ag von halb 3 bis 4 uhr, Albrechts⸗ 
Be AN Deutfchen Haufe, 


Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


mit Nicola Negrelli in die Schranken treten. 


M. vollzogene eheliche Ver⸗ 


Dieſe jugend⸗ 


in Breslau. 


Für alle Gebildete. 


Von der berühmten, überall als klaſſiſch 
anerkannten 
Allgemeinen Naturgeſchichte 
für alle Stände 
von 
Profeſſor Oken. 
(6— 8 Bände, gr. 8. in Lieferungen von 6 Bo: 
gen, à 5 Gr.) 
ſind bis jetzt drei Lieferungen erſchienen, denen die 

Fortſetzung ununterbrochen folgen wird. 

Der ehrwürdige, leider zu früh für Kunſt und 
Wiſſen verſtorbene, Hofrath Böttiger nannte 
das Werk im vorigen Jahrgange der allgemeinen 
Zeitung: das Buch des Tages, und alle Re⸗ 
zenſionen rühmen es als ein zeitgemäßes, höchſt 
umfaſſendes, auf das Geiſtreichſte durch⸗ 
geführtes Unternehmen. Dieſe Urtheile hier 
ſämmtlich abzudrucken, würde mehrere Bogen fül⸗ 
len; wir geben daher nur, als die Tendenz des 
Ganzen am ſchärfſten charakteriſirend, das Urtheil 
eines unſerer geſchätzteſten kritiſchen Blätter, der 
Jenaiſchen Allgemeinen Literatur - Zeitung: 

„Die ganze Anlage und Ausarbeitung der all⸗ 
gemeinen Naturgeſchichte von Oken, 
wie aus dem vorliegenden erſten Bande erſicht⸗ 
lich, iſt originell, und wir haben an dieſem gro⸗ 
ßen Unternehmen ein klaſſiſches Werk über Na⸗ 
turgeſchichte zu hoffen, in welchem nicht, wie 
gewöhnlich, die einzelnen Artikel der Naturge⸗ 
ſchichte auf atomiſtiſche Weiſe neben einander 
gereiht erſcheinen, keine bloße Beſchreibung der 
Naturkörper, ſondern eine wirkliche Naturge⸗ 
ſchichte, d. h. ein Werk geliefert wird, welches 
ein natürliches Syſtem der ſichtbaren Natur dar⸗ 
ſtellt. Auf die Entwickelung der Thierwelt: 
auf die beſonders hervorſtechenden Funktionen, 
auf die Stufenfolge derſelben, wird, wie aus 
dem vorliegenden Bande klar hervorgeht, die 
größte Rück ſicht genommen. Es erſcheint der 
vierte Band, oder des Thierreichs erſter Theil, 
zuerſt, aus Gründen, die in der Vorrede kurz an⸗ 
gegeben worden. Der Beiſatz auf dem Titelblatte 
unbe alle Stände” darf diejenigen nicht 
abſchrecken, welche gründliche Wiſſenſchaft fu: 
chen. Das tiefe Eindringen in die Natur, die 
unſerm Verfaſſer ſo eigenthümliche klare Auf⸗ 


Oken's 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Beſondern, das gewiß Originelle ſeiner Klaſſi⸗ 
fikation der Thierkörper, werden dem Gelehrten 
vom Fach nichts zu wünſchen übrig laſſen. Mit 
dieſer origigellen und klaren Anſchauungsweiſe 
der Natur verbindet Herr O. eine ungemein faß⸗ 
liche und anſchauliche Darſtellungsweiſe, eine 
Klarheit des Ausdrucks, die an die ſokratiſche 
gränzt, wodurch eben die Naturgeſchichte ſich für 
alle Stände, d. h. für alle gebildeten Stände, 
eignet. Bei dieſer Klarheit und Deutlichkeit in 
der Darſtellung wird jedoch der Verf. niemals 
breit: kein Wort in ſeinem einfachen und ge⸗ 
drängten Vortrage erſcheint überflüſſig. Beſon⸗ 
ders intereſſant iſt der Gang der Darſtellung 
ſelbſt, indem man beim Leſen dieſes Bandes 
gleichſam forſchend und ſuchend mit dem Verf. 
fortſchreitet. Die ſchon bekannten Materialien 
werden in einen Kreis origineller Neuheit gezo⸗ 
gen; kurz die Natur erſcheint bei der Okenſchen 
Betrachtungs⸗ und Darſtellungs⸗Weiſe neu be⸗ 
lebt in poetiſch⸗philoſophiſchem Gewande ꝛc.“ 

Eine neuere Rezenſion in der Literatur⸗Zei⸗ 


tung für Volksſchullehrer ſagt: 


„Dieſes lange erwartete Werk, die Frucht lan⸗ 
ger und tiefer Studien, beginnt mit dem vier⸗ 
ten Bande, oder dem erſten Bande des Thier⸗ 
reiches. Was die Literatur der Naturgeſchichte 
in Deutſchland bis jetzt aufzuweiſen hatte, ver⸗ 
diente eigentlich dieſen Namen nicht; obgleich 
es an ſchätzbaren Vorarbeiten über einzelne Par⸗ 
thieen derſelben nicht gänzlich fehlt. Es war 
mehr ein Aggregat von Einzelnheiten, die zu 
ſehr der ſyſtematiſchen Ordnung und Begrün⸗ 
dung ermangelten, als daß ſie eben auf den Na⸗ 
men eines Syſtems hätten Anſpruch machen 
können; und wie viele Mährchen hat das liebe Pu⸗ 
blikum gläubig angenommen, die von Geſchlecht 
zu Geſchlecht, von einem Buche zum andern ſich 
fortgepflanzt haben. — Hofrath Oken, welcher 
die beſte Kraft ſeines Lebens dem Studium der 
Naturwiſſenſchaften gewidmet, und barum un⸗ 
ter den Naturforſchern des deutſchen Vaterlan⸗ 
des mit Recht eine vorzügliche Stelle einnimmt, 
liefert uns zuerſt eine vollſtändige, ſyſtematiſche, 
auf eigenen gründlichen Forſchungen beruhende, 
Naturgeſchichte; und erſt wenn dieſes Werk voll⸗ 
endet iſt, wird man eben ſowohl den Reichthum 
der Natur in ſchöner Ordnung überblicken, als 
man im Stande ſein wird, Falſches von Wah⸗ 
rem zu unterſcheiden.“ 


Simmtlihe Rezenſionen über die 


Abbildungen 
Naturgeſchichte 


faſſung des Naturlebens im Allgemeinen wie im ſind höchſt ehrenvoll für den Herrn Herausgeber 


7 


und die Verlagshandlung; Auswahl, Zeichnung 

und artiſtiſche Ausführung berechtigen zu der Be⸗ 

hauptung: daß 
bisher noch kein Werk in und außer 
Deutſchland erſchien, welches dem gebil- 
deten Publikum ſo wichtige und gründ— 
liche Belehrung über alle Zweige der 
Naturgeſchichte auf ſo inſtruktive Weiſe 
bietet, als das oben genannte, N 

Erſchienen iſt bis jetzt von den Abbildungen: 

5 Die erſte Lieferung, Preis 15 Gr. 
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Die zweite : Gr. 
Die dritte 2. „18 Gr. 
Die vierte 2 r. 
Die nächſte Lieferung erſcheint noch in dieſem 
Jahre. — 


Stuttgart, Herbſtmeſſe 1836. 
Hoffmann'ſche Verlags -Buchhandlung. 
Von Obigen find Exemplare ſtets vorräthig in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 

. in Brelau. 


Bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. 


Orla erſchien ſo eben und iſt in der Buchhand⸗ 


lung Joſef Mar und Komp. in Breslau zu 
haben: 

Schatter, C. G., ſieben Predigten, 
als die Vermehrung der zweiten Aus- 
gabe der Predigten für den chriſtlichen 
Landmann, für die Beſitzer der erſten 
Ausgabe beſonders abgedruckt. gr. 8. 
Geh. 9 Gr. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau iſt zu haben: 


Die Auszehrung heilbar! 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und 
Kunſt die Heilung der Schwindſucht bewir⸗ 
ken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, 
welche dieſer Krankheit wegen erblicher An⸗ 
lage oder krankhaften Geſundheitszuſtandes 

am häufigſten unterworfen ſind. 

Von Dr. Namadge, 


Oberarzt des Londoner Hospitals für Schwindſüchtige. 


Nach der zweiten Originalausgabe bearbeitet 
von Dr. Aug. Schulze. 


Neue wohlfeilere Ausgabe. 8. Geheftet. 
Preis 8 Gr. 


Der berühmte Ramadge ſagt: „Die Heilung 
einer Krankheit, welche man bisher für unheilbar 
gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung be⸗ 
ſteht in keinem pharmazeutiſchen Arcanum, ſon⸗ 
dern in einem einfachen, mechaniſchen, überall an⸗ 
wendbaren Verfahren. Was bis jetzt dunkel war, 
iſt nun hoffentlich hell geworden! — Alle bishe⸗ 
rigen Kurmethoden, die ſich auf bloße Vermuthun⸗ 
gen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſen⸗ 
heit übergeben werden, gleich anderen irrigen Be⸗ 
handlungsweiſen der Vorzeit, woran wir nur mit 
Schaam zurückdenken können; nur zu oft ver⸗ 
ſchlimmerten ſie die Krankheit, ſtatt ſie zu hei⸗ 
en!“ 

„, Dieſe Schrift macht mit Recht das größte 
Aufſehen. f a 


:: N at Aus jae  che, "1 HERBST: 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau iſt ſo eben angekommen: 


Quedlinburger Volks⸗ 
Kalender 
für das Jahr 1837. 
Mit einer Abbildung von der Roßtrappe 
am Harz. Preis 10 Sgr. netto. 


Es enthält dieſer beliebte Kalender: 1) Die 
tapfere Vertheidigung der Bürger von Magdeburg 
im Jahre 1551; 2) Die wichtigen Lebensereig⸗ 
niſſe des Kurfürſten von Brandenburg, 3) Des 
Grafen von Schwerin, 4) Des Generals von 
Seydlitz, 5) Des Generals von Winterfeld; Ge⸗ 
ſchichten: 6) Das böſe Gewiſſen, 7) Der gebeſ⸗ 
ſerte Spieler, 8) Die Taube und die Fledermaus, 
9) Das Todtengewölbe in Cöln; 10) Naturhi⸗ 
ſtoriſche Merkwürdigkeiten; 11) Scherzhafte Anek⸗ 
doten; 12) 35 Räthſel; 13) Eine Beſchreibung 
von der Roßtrappe. — Möge man der Verſiche⸗ 
rung trauen, daß dieſer Kalender wegen ſeines un⸗ 
terhaltenden, belehrenden Inhalts und der 
ſehr nützlichen Rezepte für die Haushaltung 
Jedermann zur Anſchaffung zu empfehlen iſt. 
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Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle] gabe neu erſchienen und in der Buchhandlung 


iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. in Breslau 


ſo eben wieder einge gan gen: 
Boche, K. G., der Preußiſche loyale, 
evangeliſche Pfarrer. Eine ſachlich-geordnete, 
auszugsmäßige Darſtellung und Nachweiſung 
gültiger Geſetze, Verordnungen und Vorſchrif⸗ 
ten über die paftorellen Amtspflichten und 
Verbindlichkeiten, Befugniſſe und Gerechtſame 
und anderweite amtliche Verhältniſſe der Preuß. 
evangeliſchen Civil- und Militär-Pfarrgeiſtli⸗ 
chen. Zum zweiten Male ergänzt und berich⸗ 
tigt. Gr. 8. Kartonirt Preis 26 ½ Sgr. 
der Preußiſche loyale, evange⸗ 
liſche Volks⸗Schullehrer, Kantor, Organiſt und 
Küſter. Eine ſachlich⸗geordnete, auszugsmäßige 
Darſtellung und Nachweiſung bisher erſchie— 
nener, annoch gültiger Geſetze, Verordnungen 
und Vorſchriften über die Amtspflichten und. 
Verbindlichkeiten, Befugniſſe und Gerechtſame 
und anderweite amtliche Verhältniſſe der Preuß. 
Volks⸗Schullehrer und Kirchenbedienten. Klein 
8. Preis 15 Sgr. netto. 


Bei uns iſt erſchienen und 


bei Ferdinand Hirt 


in Breslau und Pless 
(Breslau, Ohlauer-Straße Nr. 80), 
ſo wie in allen dortigen Buchhandlungen zu er⸗ 
halten: \ 
Rupferfammlung 


zum 
praktiſchen deutſchen 
Botaniſirbuche 


von 
D. Ludwig Reichenbach, 
Königl. Sächſ. Hofrathe, Profeſſor der Naturge⸗ 
ſchichte und Direktor des akadem. botaniſchen 
„Gartens in Dresden. 
Er ſte Lieferung. 
Enthält: 
Keimung und Knospung und zweihundert und 
vier und neunzig Gattungen der deutſchen Flora 
mit ihren Analyſen, auf zwölf netten Kupfertafeln. 
Preis 23 Sgr. 
Leipzig im Monat Oktober 1836. 
Wagner ſche Buchhandlung. 


In der zweiten, ſehr verbeſſerten 
Auflage hat das 
Leben Jeſu von Strauß 
die Preſſe verlaſſen. 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau und Pleß. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, 2 


in Breslau und Pleß 
ei 
Ferdinand Hirt 
(Breslau, Dhlauer Straße Nr. 80): 
Sir Aſtley Cooper's 
theoretiſch-praktiſche Vorleſungen 
über Chirurgie, 

5 oder: 

Ergebniſſe einer funfzigjährigen Erfahrung 
am Krankenbette. 
Herausgegeben von A. Lee. Aus dem Engl. von 
Dr. Schütte, prakt. Arzt in Caſſel. 

Mit 64 erläuternden Abbildungen in 18 Tafeln. 
Iſte Lieferung m. 4 illum. Tafeln. 26%, Sg. 

(Vollſtändig in 4 Lieferungen.) 

Der Name Aſtley Cooper's verbürgt den 
Werth dieſes Werkes, und die von A. Lee be⸗ 
ſorgte neue Ausgabe iſt nicht nur mit ſehr wohl 
gelungenen Abbildungen geziert, ſondern auch in 
Hinſicht des Textes ſehr bereichert und einer ſtren⸗ 
gen Durchſicht unterworfen worden. Der Verle⸗ 
ger hat alles aufgeboten, die deutſche Ueberſetzung 
des Originales würdig auszuſtatten, und verſpricht 
die Fortſetzung des Werkes, welches noch nicht 
vollſtändig im Original erſchienen iſt, dem deut: 
ſchen ärztlichen Publikum ſobald als möglich in ei: 
ner korrekten Ueberſetzung zu liefern. 

Leipzig, im Oktober 1836. 

Theodor Fiſcher. 
Im Verlage der Hahn ſchen Hofbuchhandlung 
in Hannover iſt ſo eben wieder in einer zweiten, 
gänzlich umgearbeiteten und ſehr vermehrten Aus⸗ 


G. P. Aderholz in Breslau, (Ring: und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) zu haben: 
Theoretiſch-praktiſches Lehrbuch 
d 


er 
bürgerlichen und kaufmänniſchen 
Arithmetik 
in ihrem ganzen Umfange. 
Mit Berückſichtigung der Münz-, Maaß⸗ 
und Gewicht-Verhältniſſe aller deutſchen 
Staaten. f 
Zunächſt zum Selbſtunterricht, beſonders für 
' Lehrer. 
Bon 
Friedrich Krancke. 


In 3 Theilen. Erſter Theil, oder: theoretiſch- 
praktiſches Lehrbuch der vier Grund 
rechnungen mit ganzen Zahlen, gemeinen 
und Decimalbrüchen. gr. 8. 1836. 1%, Rthl- 

Zweiter Theil, oder: Ausführliches Lehrbuch 
der praktiſchen Arithmetik für das 
bürgerliche Leben. gr. 8. 1836. 2 ½ Rth. 
(Preis beider Theile, 78 Bogen in gr. 8. auf 
weiß Druckpapier, nur 39% Rthlr. 

Ein neuer dritter Theil, oder: kaufmänniſche 
Arithmetik, erſcheint im Jahre 1837. 
Das obige, längſt geſchätzte Werk erſcheint in 

dieſer völlig umgearbeiteten Auflage als ein nun⸗ 

mehr in jeder Hinſicht vollſtändiges, ſtreng wiſſen⸗ 


ſchaftliches und zugleich praktiſches Lehrbuch, der 


Arithmetik, wobei der Herr Verf. ſtets den Ge⸗ 
ſchäftsmann und den Lehrer zugleich im Auge ge? 
habt hat. Auch iſt jetzt darin auf die Münz⸗„ 
Maaß und Gewicht-Verhältniſſe aller deutſchen 
Staaten eine gleichförmige Rück icht genommen. 

Der erſte Theil enthält die reine Arithmetik, 
alſo die vier Species mit ganzen Zahlen, gemei⸗ 
nen und Decimalbrüchen, zugleich auf Preis berech⸗ 
nungen und andere praktiſche Fälle angewandt. 

Der zweite Theil bringt alle Anwendungen im 
bürgerlichen Leben in ſolcher Ausführlichkeit und 
Vielſeitigkeit zur Sprache, daß ſchwerlich irgend 
ein Lehrer, Geſchäftsmann, Juriſt oder Rechnungs⸗ 
Beamte dies Buch vergeblich zu Rathe ziehen 
möchte. Außer allen Gegenſtänden, welche in 
den bisherigen Lehrbüchern vorkommen, enthält die⸗ 
ſer Theil noch eine große Anzahl wichtiger und 
gründlicher Abhandlungen, zeitgemäßer Belehrun⸗ 
gen und vielfacher Nachrichten, ſo wie ganz neuer 
Anwendungen, nebſt Anleitung zu den im gewöhn⸗ 
lichen bürgerlichen Leben vorkommenden geometri⸗ 
ſchen Rechnungen. Dabei ſind die Beſtimmungen 
des gemeinen Rechts und des preußiſchen Land⸗ 
rechts überall berückſichtigt worden. 

Mit den übrigen vielverbreiteten kleineren Lehr? 
büchern des Herrn Verf. ſteht das obige Werk in 
planmäßigem Zuſammenhange. 


In dem Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung iſt erſchienen und in der Buchhandlung G. 
P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 58) zu haben: 


Die Weiheſtunden, 


oder £ 2 
tägliche Erhebungen des Gemü⸗ 
a thes zu Gott, 


E. Schmezer, 4 

evangeliſchem Pfarrer in Baden. 
Je reger und allgemeiner das Intereffe iſt, wel 
ches die Gebildeten und Edlen unter unſeren Zeit 
enoſſen an allen Erſcheinungen auf dem Gag 
des religiöfen Lebens nehmen, deſto höher Ge 
die Anforderungen, welche fie an eine Erbaunteiſt 
ſchrift machen. Der Verfaffer einer ſolchen SH 
hat zur Aufgabe, ſich mitten im Kampfe * 
ſtreitender Meinungen, frei von allem Patteigeiſt⸗ 
zu halten und die innige Verwandeſchalt des w.. 
nen Chriſtenthums mit den ewigen Wahrheiten de 
Vernunftreligion in einer Sprache nachzuweiſen, 
welche eben ſo ſehr den denkenden Geist, als das 
fromme Gemüth anſpricht. In wiefern unfer 1 
dachtsbuch ſolchen Anforderungen Genüge leiſte⸗ 
kann nur eine unbefangene Prüfung entſcheiden. 
Es enthält daſſelbe eine Reihe von Betrachten 
gen über die wichtigſten Gegenſtände der christlich 
Glaubens⸗ und Sittenlehre, mit welchen 5 
und religiöſe Dichtungen dermaßen abwechſeln, 1 
der Leſer für alle Tage des Jahres Stoff zum NET 
denken und zur Erhebung ſeines Gemüthes fi 25 
det. Um aber auch zugleich die häusliche 3 

verehrung in beſtändiger Verbindung mit der ‚ 


2 


lichen zu erhalten, wird für alle Sonn- und Feſt⸗ 
tage eine, vor einer chriſtlichen Gemeinde gehaltene 
Rede gegeben werden. 

Das Werk erſcheint in monatlichen Lieferungen 
von vier bis fünf Bogen und wird mit großer, 
deutlicher Schrift auf ſchönes, weißes Papier in 
größtem Oktovformat gedruckt. Jeder Band wird 
mit prachtvollen Stahlſtichen ausgeſtattet, die Ge⸗ 
genſtände aus der bibliſchen Geſchichte darftellen. 

Zwei Lieferungen ſind bereits erſchienen, die 
dritte iſt unter der Preſſe. 

Preis 8 Ggr. per Lieferung. 
In einer neuen ſehr verbeſſerten Ausgabe 
iſt erſchienen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) zu 


aben: 
Der 
Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler, 
wie er ſein ſoll, 
oder gründliche Anweiſung, das Whiſt⸗ und 
Boſton⸗Spiel, nebſt deſſen Abarten, nach 
den beſten Regeln und allgemein geltenden 
Geſetzen ſpielen zu lernen, nebſt: 
26 beluſtigenden Kartenkunſtſtücken 


und 3 Tabellen zu Boſton⸗Wiſt. Von F. von 
H. In ſaubern Umſchlag gebunden. Preis 12 


a Ggr. oder 15 Sgr. 
Quedlinburg 


im Verlage der Ernſt 'ſchen 
Buchhandlung. a 
Greve's Methode auf ſchnellſte und 
billigfte Weiſe 

N Seife zu fabriciren 

die derſelbe bisher als Geheimniſſe der wichtigſten 
rt bei der Fabrikation aller Sorten Seife, nach 

den neueſten Entdeckungen praktiſch bearbeitet, als 
anuſeript verkaufte, iſt jetzt als dritter Theil ſeiner 

Anleitung zur Fabrikation der Seife im Buchhan⸗ 
l erſchienen und für 1½ Rthlr. zu haben, in 

der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 

(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 


Schrift für jedes Haus: 
Wie lehrt man Kindern auf eine leichte, 
angenehme und verſtandbildende Weiſe das 
ter Be; ge Lehrer. Zugleich 
ein Beitrag zur Methode des ER ne 
Unterrichts überhaupt. 8. 7%, Sgr. 

achtende Schrift. 


Von dem Förſter A. F. Frehſe iſt jetzt er⸗ 
chienen: 


Der zuverläßige Rauch werksfän— 


ger mit Beziehung auf eine neu er⸗ 

fundene Verbeſſerung am Tellereiſen, 

oder praktiſche, auf Erfahrung gegrün- 

dete Anweiſung zum Fang der 

Raubthiere und Raubvögel. 8. 
Mit Kupfern. geh. / Rthlr. 

Zu haben bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 


Vorläufige Anzeige. 
Musikalisches 


betrage von 2431 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf., und 


Eine zu be⸗ 
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durcli angelegentlich empfohlen. Es erscheint 
Anfang December d. J., und wird sich daher 
ganz besonders zu einem werthvollen Weih- Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlerſtraße, verſchie⸗ 
nachts- und Neujahrsgeschenk eignen. dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
Alle Buch- und Musikalienhandlungen, in a Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den 


— — 


Auktion. 
Am 21. d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen im 


Breslau und Krotoschin F. E. C. Leuckart, Meiſtbietenden verſteigert werden. 

in Glatz A. J. Hirschberg, nehmen Bestel-| Breslau, den 16. November 1836. 

lungen darauf an. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Leipzig, im Oktober 1836. 


Breitkopf & Härtel. 


Bei dem Unterzeichneten find erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau 
und Krotoſchin bei F. E. C. Leuckart, in 
Glatz bei A. J. Hirſchberg: 

Karl v. Holtei, 


Deutſche Lieder. 


te verm. Aufl. 15 Sgr. 


Eine Dame, welche Gelegenheit hatte, ihr mu⸗ 
ſikaliſches Talent auszubilden, wünſcht einige 
Stunden des Tages ſich mit Klavier-Unterricht zu 
beſchäftigen, und hofft durch eine leichte und faß⸗ 
liche Lehr-Methode, fo wie durch praktiſche Geläu⸗ 
figkeit, das Vertrauen, mit welchem ſie Familien 
beehren wollen, zu verdienen. Darauf Reflekti⸗ 
rende werden erſucht, ſich an die Breslauer Zei⸗ 
tungs⸗Expedition zu wenden, welche das Nähere 
gefälligſt nachweiſen wird. 


NR. O. Spazier, 
Novellen, muſikaliſch⸗dramaturg. 
Aufſätze und Gedichte. 


Geheftet. Preis 1 Rtlr. 
Schleuſingen, im Oktober 1836. 
Con r. Glaſer. 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße in der goldenen Granate Nr. 37, wird 
gratis verabfolgt: 

Anzeiger LVII., enthaltend Bücher aus den 
meiſten Fächern der Literatur: und 

Inder XXXIX. neue Folge Nr. 1, enthaltend & 
Bücher in neueren Sprachen aus verſchiedenen 4 
Fächern der Wiſſenſchaft und Literatur: engl., ita-⸗ 

a 


lien., ſpaniſch, poln., holländ., daͤniſch, rußiſch u. 
7 
Ning, im Haufe des Kaufmanns 


franz., zuſammen gegen 2000 Bände. & 
| 
i Höhlicke Nr. 18. 


Es wird daſelbſt auch der Rembowskiſche Auf: 
tions⸗Katalog für ½ Sgr. verabfolgt. 
RER 
Aeußerſt billige Weine. 

Durch Einkauf einer bedeutenden Partie Weine 

in einer auswärtigen Auktion, iſt es möglich, 
ächten Champagner mousseux, 
. premiere Qualité, 

d'Epernay, die Fl. um 14, Rthlr. 
die Fl. ſehr guten Franzwein um 6, 8, 10 Sgr., 

das große Quart um 8, 10, 12 Sgr., 

St. Julien 10 Sgr., Saint| Estephe 12½ Sgr., 
Kahors, roth, Barzelloner, weiß, beide ſüß, die Fl. 
11 Sgr., das gr. Det. 16 Sgr. excl. Fl., 
Markebronner, Geiſenheimer, Deidesheimer, Hoch⸗ 

heimer, Liebfrauenmilch, Haut-Sauterne, Bur⸗ 
gunder und Margaux die Fl. um 15 Sgr. 
incl. Fl. zu verkaufen. . 
Von der außerordentlichen Güte des Weins 
ſich zu überzeugen, wird höflichſt erſucht von 
F. A. Gramſch, 
Reuſche Straße Nr. 34 
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Ausverkaufs⸗Anzeige.? 


| Von der Frankfurter Meſſe retour: } 
nirt, erlaube ich mir ein hochgeehrtes 
Publikum auf mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager von 1 
1 Mode⸗ und Schnitt⸗Waaren 
aufmerkſam zu machen, und empfehle 
ich als beſonders preiswürdig: 
Seidene Zeuge in allen Breiten, 
Feine Damentuche, 
Thibet und Tibet⸗Merinos, 
Karirte undlithographirte Merinos, 
Die neueſten Mäntelzeuge in Wolle 
und Halbſeide, 
Die neueſten Weſten, 
Seidene Herren- und Damentücher, ! 
Feinſte wollene Jäckchen und Un⸗ 
terbeinkleider, 
Umſchlagstücher zu allen Preiſen, 
Die modernſten Kattune und 
Die neueſten Eravatten und Schlipfe 
für Herren. 

Da ich die Waaren aus erſter Hand 
auf der Meſſe perfonlich erkaufe, bin % 
ich im Stande, bei der reellſten Bedie⸗ 
nung die billigſten Preiſe zu machen. 

David Goldſtein, 


® 


Bauverdingung und Bauholz 
lieferung. a 

Es ſoll die Erbauung eines neuen Schleuſen⸗ 
hauſes nebſt Stallgebäude und Zaun, im Anſchlags⸗ 


er 


die Lieferung des Bauholzes zum Neubau der 
Schiffſchleuſe bei Brieg, im Anſchlagsbetrage von 
3510 Rthlr. 26 Sgr., 
Mittwoch den 30ſten November 1836, 
Nachmittag von 1 bis 3 Uhr, 
auf dem Waſſerbauhofe zu Brieg öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Wer auf das Schleuſenhaus bie⸗ 
ten will, hat eine Kaution von 300 Rthlr., wer 
hingegen die Bauhölzer liefern will, eine Kaution 
von 500 Rthlr. im Termine zu deponiren. Nach⸗ 
gebote bleiben unberückſichtigt. Die näheren Be⸗ 
dingungen und die Anſchläge können ſowohl in 
Breslau bei dem Unterzeichneten, als auch in Brieg 
bei dem Königlichen Regierungs-Bau⸗Kondukteur 
Herrn Schodftaedt eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. November 1836. 
Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor. 
v. Unruh. 
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Holzverſteigerung. 

Die pro 1837 zum Abtriebe kommenden Ger 
hölze im Königl. Forſt⸗Revier Zedlitz werden in 
nachſtehenden Terminen auf dem Stamm meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und zwar: 

1) den 25. Nobr. c. im Tſchechnitzer Buche 
walde, Stamm⸗ und Strauchholz; 


. a 2) den 26. November c. im Diſtrikt März 1 2 5 
A L B U M dorf, Stamm: uud Strauchholz; 3 Die Mode⸗Schnitt⸗ = 
25 3) den 28. November c. im Diſtrikt Daupe, 3 2 
ge ur Kiefern⸗Stammheolz; 2 
Pianoforte und Gesang, 5 den 29. Nee 9. e e 8 wadaren⸗ > andlung 8 2 
enthaltend: ) den 30. November c. im Oiſtrikt Rudau, . 5 
die ne 157 17 Kiefern⸗Staämmholz; 8 J 
der Originaleompositionen 6) den 1. Dzbr. c. daſelbſt, Birken⸗Stammholz; % k x 2 - f Ggf 2 8 
8 eieristen Tonsetzer. „ daſelbſt, Strauchholz; 1 rüne Rö r⸗Seite & 
Cho im Hünten J. von M 8 8. Zedlitz, Strauchholz; 3 9 2 5 3 
Pin, n, öwe, en-| 9) = 6. „ daſelbſt, Stammholz; & 7 2 
delssohn- Bartholdy, Meyerbeer, 100, 6 9. , Selen. Stammba. | Nr. 33 un Gewölbe, & 
Pan eron Spohr und Das holzbedürftige Publikum wird dazu einge: verkauft eine bedeutende Parthie zurückge⸗ * 
Se Anseron, | 1 öffnet d Andern, daden, und wird bemerkt, daß die Verkäufe jeden = fester Gegenſtände zu auffallend billigen Prei⸗ E. 
E Tag früh 9 Uhr in den Holzſchlägen ihren Ans 8 ſen, vorzüglich 55 8 
M Fr iedrich Rückert. fang nehmen. Dieſe Gehölze können auch vor en liſche Kattune fei-2 
it dem Portrait von Felix Mendelssohn- dem en 5 Augenſchein we 2 8 5 9 . 1 2 & 
Bartholdy. weil die Lokal⸗Forſtbeamten angewieſen find, ſolche Z M ſſ an.’ 
Äuf schönstem Velinpapier, elegant cartonnirt, en 23 er 3 ne Du eline, In⸗ © 
i Preis 4 Thaler. edlitz, den 12. November. . ; 5 ar 
Prachtausgabe, = hai elegantem Einbande, |‘ Königliche a 3 5 diennes, engl. Lein 3 
mit Goldschnitt 6 Thaler. 0 R x a 
Dieses Werk seiner Art nach durchaus Srügel:-Bertauf. & wand, We ten eu k 8 
neu, . 9 A . 1 12 1 . 
Ser dem gediegensten Inhalte und in] Ein ſchönes Flügel⸗Inſtrument von ſehr gutem 3 und mehr dergl., bedeutend unter dem Ein⸗ 2 
and ander Ausstattung, wird den Freunden | Ton und feſter Bauart ſteht billig zu verkaufen: kaufspreiſe, um damit zu räumen. 2 


Ohlauer⸗Straße Nr. 18. 


Feundinnen der modernen Musik hier- 
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J. H. Haase Sohn & Comp. 
5 aus 
Potsdam, 
empfehlen zu diesem Markt ihr sehr schön 
assortirtes Lager von baumwollnen, wollnen, 
zwirnen und seidnen Strümpfen, Mützen, 
Handschuhen, Unterbeinkleidern, Camisölen, 
wollnen Damen- und Kinderröcken, Shwals, 
Hals- und Pulswärmern, wattirten Beinkleidern 
und Jacken für Herren und Damen, Kinder- 
schuhen u. Stiefelchen, gestrickten Hosenträ- 
gern, Stumpfbändern, Wickelbändern, Hand- 
schuhhaltern, seidenen Herren-Shawls, ächtem 
Eau de Cologne, ledernen Ermeln, Seidenha- 
sen-Strümpfen und Strickgarnen, so wie allen 
Sorten ledernen, glatten und gefütterten Hand- 
schuhen und gestrickten, wollenen und vi- 
gognen Strümpfen, ferner: wollnen, baum- 
wollnen und vigognen Strickgarnen in allen 
Nummern und allen Farben. Ihr Stand ist 
wie immer am Ringe in einer Baude, dem 
Knieschen Hause schräg über. 


2 5 e R 2 N 
f Caviar Anzeige. f 
Einem hohen Adel und verehrungswürdi⸗ # 
J gen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich den zweiten Transport von vorzüg⸗ 
F lich gutem, friſchem, großkörnigem, fließen⸗ 
dem aſtrachaniſchen Caviar erhalten habe. 
Damit aber ein reſp. Publikum nicht ge⸗ 
täuſcht werde, bemerke ich, daß ich derjenige & 
bin, der den Caviar direkt von Aſtrachan . 
über Warſchau nach Breslau kommen läßt, 2 
und in meinem Geiwölbe weder Beſſarabi⸗ 
ſchen noch ſonſt andere geringere Sorten 
habe, und nur zu jeder Zeit ächten aſtracha⸗ 
niſchen Caviar beſitze. Mein Gewölbe iſt 
Y Altbüßer⸗Straße Nr. 13. 
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J. Axenteff. 
3 „ 


2 (@) 
* 
4 
Ich beziehe dieſen Jahrmarkt wieder mit 4 
einem vollſtändigen Lager von engliſchen und ; 
Faachener Näh- und Stricknadeln, ſo wie 
N mit einer reichen Auswahl von karlsbader 2 
Strick⸗ und Stecknadeln, pariſer Haarna⸗ 2 
deln à la neige, engliſchen Federmeſſern und 
Scheeren, ſtählernen und neuſilbernen Strick- # 
und Schlüſſelhaken c. Engl. Nähnadeln € 
Jin Etuis ½ Tauſend 15 Sgr.; extra po⸗ 
lire, ſortirte ter Härtung, 1, Tauſend ; 
2 6%, Sgr.; Etuis zu 100 Stück 5 Sgr.; % 
8 Spiele ſortirte engliſche Stricknadeln 6 Sgr. 4 


Alle übrigen Sorten Nadeln und alle an⸗ 3 
dere Artikel verkaufe ich zu den billigſten, 
Jaber feſten Preiſen. Mein Stand iſt in 8 
der bekannten Bude, der Mehlbude ſchräg » 
über, in der Budenreihe, welche von der a 
J Riemerzeile nach der Handlung der Gebrü⸗ 
der Bauer läuft. 

B. Ullmann 
aus Wachenheim i. d. Provinz Rhein⸗ 
. Heſſen. 


1 


1 
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RER 2. 
Guſtav Redlich, 
Allbrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſein Lager glatter und gemuſter⸗ 
ter Seidenſtoffe in ächt blauſchwarz, hell: 
d und dunkeln Modefarben zu Mänteln, Klei⸗ 
dern und Pelzüberzügen; 


7 


8 ferner: . 
ächt franzöſiſche Thibets und Thibet⸗Me⸗ 
rinos, eine große Auswahl Pariſer Ueber: 
Ffallkragen und Pelerinen; 

* ingleichen: i N 

höchſt geſchmackvolle Kleider-Kattune, für 
deren 


Aechtheit garantirt wird; 


; für Herren: 3 889 1 

allerneuſte Weſten, Binden, Hals- und Ta: 

ſchentücher. bi 
SNN NN 


Spielwaaren⸗ Anzeige.. 
Schöne Nürnberger und Sonnenberger 
Holz⸗Spielwaaren, fo wie Berliner Zinnſi⸗ 
guren in Schachteln offerirt in großer Aus⸗ 
wahl zu billigen Preiſen: 
Moritz Wentzel, 
Ring Nr. 15. 


Gerſtenzucker, a 9 Sgr. pr. Pfund; 


3680 
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Von der Frankfurther Meſſe zurückgekehrt, 
empfehle ich hiermit mein bet aſſortirtes & 
Lager in 3 
4 Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, 3 
ſowohl en gros als en detail, zu den bil⸗ % 
ligſten Preiſen. Ich werde ſtets bemüht ſein, . 


SO 


mir das bisher genoſſene Vertrauen auch 
ferner durch prompte und reelle Bedienung 8 
zu bewahren. N j % 
Louis Pick, 3 
Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 2 

in der goldnen Krone. 


e e eee 
Goldrahmen und Leiſten, 


zum Abwaſchen geeignet, zur Einrahmung der Bil: 
der und Spiegel, und mehrere ſelbſt aus Wien ge⸗ 
brachte Holz- Bronzeverzierungen, als Markt- und 
Weihnachtsgeſchenk, empfehle ich zur gütigſten Be⸗ 

achtung und verſpreche möglichſt billige Preiſe. 

Joſeph Czermak, 
Vergolder und Staffirer aus Wien; 
wohnhaft: Breslau, Schmiedebrücke Nr. 54 
in Adam und Eva. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 
Der Beifall, mit welchem zeither der von mir 
gelieferte Arak und Rum aufgenommen wurde, 
veranlaßte mich, auch in dieſem Herbſte mein Lager 
von dieſem Artikel beſtens zu vervollſtändigen. Ich 
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J |erfaube mir demnach, nachbenannte Sorten zu em⸗ 
» pfehlen: 


1) Extrafeinen Batavia⸗Arak, 
die große Champ. Flaſche ( 5 „J Ort. ſchleſ. Maaß), 
a 1 Rthlr. 


2) Extrafein weißen ächten 
Jamaica⸗Rum, 
die Champ. Flaſche à 20 Sgr., die halbe 10 Sgr., 
den Eimer von 60 pr. oder 100 ſchleſ. Ort. 45 Rtl., 
den halben 23 Rthl., den Y, 9%, Rthl., den Yo 
5 Rthl., den Yo 2˙% Mehl. 
3) Feinſten gelben ächten 
Jamaica⸗Rum, 
die Champ. Flaſche 15 Sgr., die halbe 7 / Sgr., 
den pr. Eimer 40 Rthl., den halben 20 ½ Rthl., den 
% 8 ½ Rthl., den 0 4½ Rthl., den ½0 
2½ Rthl. 

4) Fein gelben Jamaica⸗Rum, 
die Champ. Flaſche 12 ½ Sgr., die halbe 6 / Sgr., 
den pr. Eimer 30 Rthlr., den halben 15 ½ Rthl., 
den Y, 6%, Rthl., den 0 3½ Kthl., den Yo 

1% Rthl i 


* 4 5 
5) Fein gelben Rum, 
die Champ. Flaſche 10 Sgr., die halbe 5 Sgr., den 
pr. Eimer 25 Rthl., den halben 18 Rthl., den ½ 
5 ½ Rthl., den Yo 2% Rthl., den ½0 1½ Rthl. 
6) Gelben Rum, 
die Champ. Flaſche 7½ Sgr., die halbe 3%, Sgr., 
den pr. Eimer 15 Rethl., den halben 8 Rthl., den 
% 3½ Rthl., den Yo 15 Kthl., den ½ 1 Kthl. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Haufe, 


Reſtaur ation 


in der goldenen Krone am Ringe Nr. 29 eine 


Treppe hoch, allwo zu billigen Preifen a la Charte 
geſpeiſt wird; im Abonnement koſten 30 Marken 
4 Rthlr. Dieſe Marken werden ſowohl Mittags 
als auch Abends, ſo wie auch für die außer dem 
Hauſe geholten Speiſen, an Zahlungsſtatt ange⸗ 
nommen, und erhält man für jede einzelne Marke 
Suppe und zwei Speiſen. 


Billige Kanditorwaaren, 
als: die ächten Malz⸗, ſo wie auch andere Bon⸗ 
bons, à 9 Sgr. pr. Pfund; Bruſtküchel, Kalmus, 
gebrannte 
Mandeln, a 9½ Sgr. pr. Pfund; Makronen 
nebſt kleinem Drage, à 10 Sgr. pr. Pfd.; Pfef⸗ 
ferminzküchel, a 11 Sgr. pr. Pfund u. ſ. w., find 
in vorzüglicher Güte ſtets vorräthig: Neue⸗Welt⸗ 
Gaſſe Nr. 36 im goldenen Frieden eine Treppe 
hoch bei S. Crzellitzer. 
Wagen⸗ Verkauf 

von verſchiedenen neu und etwas gebrauchten 
Stuhl⸗ und Plau⸗Wagen auf 8, 6 und 4 Per⸗ 
ſonen; auch eine ganzgedeckte, breitſpurige Chaiſe, 
werden billig verkauft: Meſſergaſſe Nr. 24. 

Winter⸗Hüte in Seide und in Felbel, nach der 
neueſten Form, ſind billig zu haben: Schweidnitzer 
Straße Nr. 3, im Gewölbe bei Eliſe Weſpe. 
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Ein Mädchen aus anſtändiger Famille und voz 
guter Erziehung, zur größeren und kleineren Haͤus⸗ 
lichkeit für die Stadt und das Land praktiſch aus⸗ 
gebildet, in aller weiblichen Arbeit, beſonders im 
Kleidermachen bewährt, wünſcht als Vorſteherin 
oder Gehülfin einer Wirthſchaft auf kommende 
Weihnachten ein Engagement. Das Nähere bei 


der Madame Krüger, Hummerei Nr. 3. 


Reife Ananasfrüchte 
von der großbeerig und vollſaftigen Art, ſind, mit 
und ohne Pflanze, fortwährend zu haben, Garten- 
Straße Nr. 4, und in der Saamen⸗Niederlage, 


Ring Nr. 41. bei 


Carl Chriſtian Monhaupt, 
Lackirte Waaren, 

als: engl. und Berliner Tablets in ak 
len Größen, Leuchter in den neueſten 
Fagons, Theemaſchinen und Theekeſſel, 
Frucht- und Brodkörbe, Schreib- und 
Feuerzeuge, Hänge-, Tiſch- und Ar⸗ 
beitslampen, ſo wie alle in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel, mit und ohne chi⸗ 
neſiſche Malerei, empfehlen zum Ver⸗ 
kauf en gros und en detail: 


L. Meyer & Komp. 
Galanterie-Waaren, Meubel- und 
Spiegel-Handlung, am Ringe in 

den 7 Kurfürſten. 


Ergebene Anzeige. 

Um das mir bisher gewährte Vertrauen zu 
rechtfertigen, zeige ich einem geehrten Publikum e 
gebenſt an, wie ich 5 
alle meine Ausſchuß⸗Waaren in die 
ſen Tagen im Wege der Auktion 
verkauft g 
und nun wiederum meine längſt bekannte Tiſch⸗ 
zeug⸗ und Leinwandhandlung mit neuen und fill 
erhaltenen Waaren auf das vollſtändigſte aſſortirt 
habe. Die Mannichfaltigkeit der Artikel, welche 
das Lager enthält, erlaubt nicht, jedes Einzelne be⸗ 
ſonders anzupreiſen; ich gebe indeß die Verſiche⸗ 
rung, daß jeder mich beehrende Käufer, vermöge 
billiger und reeller Bedienung, gewiß mit voller 
Zufriedenheit mein Gewölbe verlaſſen wird, daher 
ich um geneigten Zuſpruch bitte. . 12 
Weiße Leinwand zu Leib⸗ und 
Bett⸗Wäſche, mit Baumwolle ver⸗ 
miſcht, führe ich durchaus nicht. 

Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


NETT 
B) 637 In einer der größten Kreise 


„ ftädte Nie derſchleſiens iſt ſo⸗ 
fort: ® 70 


®& „A. Ein Gaſthof erſten 8. 
© 
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Ranges“, 
. von allen 1 und Abgaben 8 
frei, für 7000 Rehlr. zu ver⸗ 
kaufen, und wird nur verhält⸗ 
1885 nifmäßiges Angeld verlangt. 4 


(4 


Eben fo: RR 
„ „B Zwei Häufer“, 
. geſchmackvoll und neu erbaut, W 
5 ſich zur Anlage einer Fabrik, fo 4 
wie zur Entrirung eines jeden 8 
Geſchafts ganz vortrefflich eig⸗ Y 
8 nend, für 5000 Rthlr., worauf & 
ur Hälfte Anzahlung verlangt 4 


5 


a 


Bar 


wird, und wollen Herren Re “ 
flektanten ſich baldgeneigteſt 
melden. Ein Cosmorama mit 
8 Vorſtellungen iſt ſofort billig 
zu verkaufen. Jederartigen bes I 
ebrenden Aufträgen, mit Klee; 7@ 
n Wolle, Linnen und W 


2 1 N 
Ti ugen, beſter Gebirgsbut- 
. = 


ter, zur Waarenübernahme, De 


N 


bit und Spedition, Luftzug⸗ 5 
> Bienenftöden, Flachs, Gütern, 


Wirthſchaften ꝛc. ꝛc. ꝛc. empfiehlt ſich: 
Das Allgemeine Kreis⸗Com⸗ 
miſſions⸗Comptoir zu 


25 * ; N 4 
5 2 
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Zweite Beilage zu /. 272 der Breslauer Zeitung. 


E den 19. November 1836. 


aue Orleans. Winker. Mützen, 


wollene Weſten und Hoſenzeuge, die neueſten Farben-Tuche zu Leibröcken, Röcke, Ueberziehröcke, Mäntel und 1 Wollene Hemden, 5 


See 
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Jacken, Hoſen, Strümpfe und Socken, Fußkörbe und Jagdmuffs, empfiehlt die neue Tuch- und Mode⸗Waaren⸗ lens für Herren Di 
51 

7 + 
| des L. Hainauer jun, 8 
5 Niemerzeile Nr. 9. 2 
33 Aufträge auf fertige, nach den wa Journalen gearbeitete Herren-Anzüge werden beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen binnen 
24 Stunden geliefert. x 
N RR 700000 e 
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Meine 


Mode⸗ und Zuh-Waaren- Handlung 


BR 

= iſt durch die Frankfurter Meß⸗Waaren mit den neueſten Gegenſtaͤnden in 
großer, geſchmackvoller Auswahl wiederum vollkommen e auch er⸗ 
4 laube ich mir, mein großes 
8 
= 


Tuch⸗Lager 
beſtens zu empfehlen, zu welchem mehrere neue Farben eingegangen ſind. 
P. Manheimer junior, Naſchmarkt Nr. 48. 


5 = eee 
= ERDE II 
8 Neue Pariſer Glanzleder⸗ Schuhe, 


AR 


Ballſtrümpfe, Weſten in Seide und Sammet, wie auch mit Gold⸗ und Silberſtickerei, ächte Pariſer Cravatten, Vorhemdchen, Kragen und 
2 Manchetten. Seidene Hals: und Taſchentücher, Schlipſe und Shawls. Neueſter Fagon Hüte, und die feinſten Parfüms, erhielt und 
nmpfiehlt die neue Tuch⸗ und Modes Waarens Handlung für Herren 


des L. Hainauer jun., 


ene Nr. 9. & 
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Das Lithographiſche Inſtitut von S. Lilienfeld, 
in Breslau Albrechts⸗Straße Nr. 9, im zweiten Viertel vom Ringe, 
empfiehlt eine neuerfundene Art Viſitenkarten, 


auf fein Glagé-Papier mit zart gemuſtertem Grunde, desgleichen Adreß⸗, Verlobungs⸗ und Ballkarten, 


o wie unradirbar eiſungen, Quittungen. 
Auch erlaubt es ſich 100 0 daß e Wechſel, Anw iſ gen, 9 


100 Viſitenkarten in 50 Minuten geliefert werden können. 


Daſſelbe hat ſtets vorräthig: Wechſel, Anweiſungen, Quittungen, Accreditive, Schifferkonnoiſſemente, Fracht- und Mauthbriefe, Muſterkarten, 


We Waaren⸗ e Einladungskarten, Whiſttabellen, Wein⸗Etiquetts, e Oblaten, Briefbogen mit der ie cht von Breslau, nr 
de. 


Feinſtes Provencer-Oel Tuche in allen Sunltäten und Farben, aaren⸗ 
9 Nd. 1 — 10 Sgr., f. Kartoffelmehl d. Pfd. ſo wie auch Damentuche in größter Aus⸗ mn 9 Lager 
f. 2 8 + f. Waizenſtärke d. Pfd. 1% Sgr., wahl, werden Eliſabethſtraße (vormals Tuch: in Breslau guf der Reuſchenſtraße in den 
me und Reisgries d. Pfd. 3 ½ Sgr., haus⸗) Nr. 3, um ſchnell damit zu räumen, drei Linden. 
tape b. 88 1 d. Br 2 Sgr., f. Perl⸗ zu Fabrik⸗Preiſen ausverkauft. Zu dem bevorſtehenden Eliſabeth⸗-Markte em: 
bare Panne. d. 0 4 S. l . Vn Ai ich 5 = einer Auswahl Sächſiſcher, 
2 75 BE ürnberger und Tiroler Spielwaaren, ingleichen 
d. 900. % b. 5 en ee 122 5 1 dem fo ſehr beliebten Amſterdamer⸗Ca⸗ Scytfenafein und Stifte; Bache 8 re 
10 „alles in Partieen billiger; r 1 2 3 auch blechernen Löffeln ſächſiſcher Fa⸗ 
dance 4 Sgr., Wachs⸗ und De abac ks Doos, Nr. 1 bn zu den möglichft billigen Fu Ich erſuche 
915 Sgr., weißen e e er 12 Ser os Nro 2 10 m alle ‚biefige ccf Auswärtige, ſſo mit dergleichen 
unſch⸗Eſſenz um mit 1 Der, Gl und Y, Pal Waaren Gefhäfte machen, als auch insbeſondere 
3 bis 4 Ort. in U, %, und ½ Pa eten, bei 10 Pfd. 1 Pfd. tes 5 
e, . a m Diesen 
rum, d. gr. Det. 6, 8, 10, 12, 15 Ser. Sendung, und l ſolchen als ausgezeichnet ter und reeller Bedie Bari = 
ig, amaifo: ⸗Rum d. gr. Ort. 20, 24, 30 Sgr., preiswürdig. C. F. ODrech el, 


beide Arak de Goa d. pr. Ort. 40 Sgr., Eduard Worthmann ; ünhainichen i 
7 aus Grünhainichen in Sachſen. 
bfiehlt: Sorten im Eimer uud Dr hoft biliger, em: Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe⸗ Er * 
F. A. Gramſch, Das feinſte, hell raffinirte Nüböl Bier⸗ Anzeige. 
8 Rent Straße Nr. 34. offerirt billigſt: Die Oel⸗Fabrik u. Raffinerie Einem geehrten Publikum erlaubt ſich Unter⸗ 
RN EEE F. W. L. Baudel's Wittwe, |zeichmeser folgende kräftige und magenerwärmende 
Den n Kränzelmarkt, nahe am Ringe. abgelagerte Biere zu empfehlen, als: 


50 9 d meinen ge⸗ Alten Garotten Dunkerque C D 

0 b Funden ere mi zum Wah 817 die Fl 195 b unferaue ers Lag 9 - 5 . —. 
4 iertelja ie Flaſche, worin 1 Pfund, zu gr., empfin £ 
en . = u wiederum von bekannter Gü Ir und apfel: 5 beit und Wohlgeſchmack, die Fl. 12 Sor. und 


b 
LEER Ringe Eduard Worthmaun, 8. S 17, 


Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. Ohlauer⸗ N den zwei Kegeln. 


3682 


Einladung. 

Zu einem ſchmackhaften Wurſt⸗Abendeſſen ladet 
ſeine Freunde und Gönner auf künftigen Montag 
ergebenſt ein, der 

Coffetier Casperke, Mathias⸗Str. Nr. 81. 


Einladung. 

Um dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche mei⸗ 
ner verehrten Gäſte zu genügen, habe ich vom 
heutigen Tage an die Einrichtung getroffen, daß 
ſtets eine Auswahl Frühſtücks⸗Speiſen und Abend⸗ 
brodte bei mir vorräthig ſeyn werden, und hoffe 
durch deren Schmackhaftigkeit und Billigkeit die 
allgemeine Zufriedenheit zu erwerben. Zugleich 
empfehle gutes klares baierſches Herbſtbier. 


Guſtav Krieg, 
Nikolai⸗Straße in den drei Eichen. 
Anzeige. 

Montag den 21. November findet in meinem 

Koffehauſe zum rothen Hirſch in Lehmgruben, 
das Kirmisfeſt 

ſtatt, wozu ich Freunde und Gönner ergebenſt 

einlade. a Carl Mellich. 

Zum Kirmeßfeſte mit Tanz in Grüneiche 
an der Oder, 

auf kommenden Dienſtag und Mittwoch, den 22. 

und 23. d., lade ich ein hochgeehrtes Publikum 

hiermit ergebenſt ein. Sauer, Koffetier. 


Eduard Jo achimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, neben der 


Königl. Kommandantur, 
zahlt für Gold und Silber, Geldſorten, 
Medaillen, Treſſen und alle in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel die angemeſſenſten Preiſe, und 
erlaubt ſich gleichzeitig, ein hochgeehrtes Publikum 
auf ſeinen billigen und reellen Verkauf 
von neuen goldenen und ſilbernen Ge⸗ 
genſtänden ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Empfehlung. Der Kupferwaaren⸗Fabrikant, 
Herr E. Hammetter jun. in Roſenberg, hat für 
die Brennerei zu Sackrau einen Galiziſchen Dampf⸗ 
brenn⸗Apparat angefertigt, aufgeſtellt und in Be⸗ 
trieb geſetzt, und dadurch ſich meine größte Zufrie⸗ 
denheit erworben. Ganz beſonders verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß Herr Hammetter nur 
80 gradigen Spiritus zu ſchaffen ſich verpflichtete, 
durch dieſen Apparat jedoch 88 bis 90 gradigen 
Spiritus gewonnen, und vermittelſt angebrachter 
Vorrichtungen eine außerordentliche Holz⸗Erſpar⸗ 
niß bewirkt wird. Den reſp. Herren Brennerei⸗ 
Beſitzern kann ich dieſer Leiſtungsfähigkeiten we⸗ 
gen den Herrn Hammetter als einen in ſeiner 
Fabrikatur gründlich bewanderten Mann angele⸗ 
gentlichſt bekannt machen und anempfehlen. 

Oppeln, den 10. November 1836. 

4 G. F. Landsberger, 
Königl. General⸗Pächter. 


Damenputz⸗ Handlung 
Kränzelmarkt Nr. 1. werden alle Arten Damen⸗ 
putz nach den neueſten Muſtern gearbeitet und 
hiermit empfohlen. 


| a Tapeten 
in den neueſten Deſſeins empfehlen: 
Gebrüder Bauer, 
Meubel⸗ und Spiegel- Fabrik, 
Ring Nr. 2. 


Kalk ⸗ Anzeige. 

Friſch gebrannter Kalk, eigener Fabrik, iſt vom 
18ten d. M. an in der Kalkbrennerei am Weiden⸗ 
damme, ſo wie in den bekannten beiden Nieder⸗ 
lagen, zu haben. 

Breslau, den 19. November 1836. 


e Seit dem 1ſten September a. c. habe ich 
die Verwaltung des Weinſtuben⸗Geſchäfts der Her⸗ 
ren Gebrüder Selbſtherr in den 3 Mohren Nr. 
31 und 1 Herrn und Reuſche⸗Straßen⸗ Ecke, 
übernommen; dies zur Nachricht und gütigen Be⸗ 
achtung für meine verehrten Freunde und Vekann⸗ 
ten hier und in Schleſien. 

Breslau, den 16. November 1836. 

A. Schwartzer. 


Seifenſiederei zu vermiethen. 

Der Unterzeichnete iſt geſonnen, ſeine auf der 
Reuſchenſtraße Nr. 16 gelegene Seifenſiederei zu 
einem ſoliden Preiſe zu vermiethen. Dieſelbe um⸗ 
faßt, außer geräumiger Wohnung, eine höchſt be⸗ 
queme Siederei, Bodenräume, mehrere große trok⸗ 
kene Keller und Verkaufslokal, nebſt allen zur Fa⸗ 
brikation erforderlichen Utenfilien. Das Ganze be⸗ 
findet ſich in maſſiven Gebäuden, iſt getrennt von 
den übrigen Miethern des Hauſes, welches lein 
Eckhaus) in einem lebhaften Theile der Stadt 
ſteht. Auswärtige Anfragen werden portofrei er⸗ 
beten. Gabriel. 


Daß neue 


Kleider- Magazin 
Adolf Kohn, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 1 und Ring Ede, 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl ganz modern und 
gut gearbeiteter Kleidungsſtücke. 

Beſtellungen auf nicht vorräthig habende Klei⸗ 
der werden, und zwar ganze Anzüge 

in 12 bis 15 Stunden höchſt ſau⸗ 
ber und prompt 


ausgeführt. 

Weſten und Beinkleider werden, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird (was für Manchen ſehr wünſchens⸗ 
werth ſein dürfte), elaſtiſch gefertigt. 

Guts ⸗ Verkauf. 

Ein Rittergut, mit allen Wirthſchaftszweigen 
verſehen, im beſten Zuſtande, in Niederſchleſien, 
nahe an der großen Kunſtſtraße belegen, mit klee⸗ 
fähigem Acker zu Weizen, Raps und Runkelrü⸗ 
ben brauchbar, will der Eigenthümer gegen eine 
Anzahlung von 20,000 Thalern ſogleich mit allen 
Beſtänden verkaufen. Käufer erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe oder mündlich in der 
Wohllöbl. Poſtexpedition zu Polkwitz. 


Oel⸗Verkauf. 

Feinſtes, hellraffinirtes Rüböl iſt zum billigſten 
Preiſe, in Parthieen als auch in einzelnen Pfun⸗ 
den, zu haben bei 

a Louis Jäger u. Komp. 

Karlsſtraße Nr. 35, neben dem Königl. 
Palais. 


72. er ET RE 
Freyſtädter Wachslichte 
in ſchöner weißer Waare, als auch bunte 
Spermaceti⸗Lichte, empfing und empfiehlt: 
Moritz Wentzel, 
2 Ring Nr. 15. 
Buchsbaum Holz, 
von ſeltener Schönheit und Stärke, 
erhielt und empfiehlt: 
— L. S. Cohn jun., 
Blücherplatz Nr. 19. 


Beſte, neue, fehr ſchöne ſchott. Heeringe, 
1 Stück 8 Pf. — 1 Sgr., im Schock 35 Sgr., 
ſehr ſchöne neue Delikateß Heringe 6 — 8 Stk. 
1 Sgr., Bricken d. Stck. 1 Sgr., neue mar. 
Heeringe d. Stck. 1 Sgr., m. Pfeffergurken u. Zwie⸗ 
beln, Nürnberger Nachtlichtel in Schachteln auf 
¼ Jahr 2 Sgr., auf ½ Jahr 3 Sar. incl. 
Fabrikat auf / Jahr 1½ Sgr., auf ½ Jahr 
2% Sgr., Rinde⸗Doſen, 1000 Seck. 7 Rthlr., 
500 Stck. 4 Rthlr. l . i 

Himbeerſaft, ſtark mit Zucker verſüßt, 
1 gr. Art. 24 Sgr., % Art. 6½ Sgr., wei⸗ 
chen Feuerſchwamm d. Pfd. 6 Sgr., unangemach⸗ 
ten d. Pfd. 4½ Sgr. empfiehlt die Fabrik feiner 
Chokoladen und Liqueure: 2 

\ A. Gramſch, 


Ein Buchbinder⸗Lehrling wird unter ſehr an— 
nehmbaren Bedingungen baldigſt verlangt: 
Oderſtraße Nr. 16, im gold. Leuchter. 


Zu vermiethen 2 
eine Stube mit Meubles, vorn heraus, für einen 


drei Treppen hoch.“ 


Hemden bei 


gleichen Pferde: 


werden billigſt verkauft: 


ſtilen Miether zu vermiethen, 


einzelnen Herrn: Schweidnitzer Straße Nr. 53, Pp 


Besten neuen holländi- 
schen, Schweizer-, grü- 
nen Kräuter-, Limbur- 
ser- u. Parmesan-Käse 


offerirt, 


nebst allen Gattungen 
französischer Kapern, 


in Parthien und im Einzelnen: 


Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
Große fette pommerſche Gänſe⸗ 
brüſte, neue Elbinger Neunau⸗ 
gen, friſchen geräucherten Lachs 
und friſche Brabanter Sardellen 


erhielten und offeriren: 


S. Schweitzers ſel. Wwe. K Sohn, 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗ Handlung, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin den 20. 


und 21. d. M.; zu erfragen: Reuſche⸗Straße im 
Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Treppen⸗Tiſche und Stühle, zu 
5 und 3 Thalern, 
welche bei der diesjährigen Gewerbe- Ausftellung 


als zweckmäßig anerkannt worden, und ſich beſon⸗ 
ders zum Aufſtellen der Gewächſe eignen, find 
wiederum, ſo wie noch einige Meubel, worunter 
ein Dutzend ſchöne nußbaumene Hamburger Rohr? 
ſtühle für 18 Thaler (bloßes Arbeitslohn), billig 
zu verkaufen: 


Hummerei Nr. 15 beim 
Tiſchlermeiſter Glock. 


Großes Lager gefertigter Herren- und Damen? 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 

; Equipage zu verkaufen. 
Ein guter Reisewagen und ein Paar der- 
Junkernstrasse Nr. 2. 
Wachskerzen, 
Wachslichter, 
Wachsſtöcke, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, im Hofe 
par terre. : 
Ein neugebauter Flügel ſteht billig zu verkau⸗ 


fen an dem Sande in der Mühlengaſſe bei dem 
Inſtrumentmacher See gert. 


Eine gebrauchte Fenſter⸗Chaiſe ſteht zum Ver 


kauf beim Sattlermeiſter Schuppe, Kupferſchmi 


deſtraße in der Weintraube. 

Für ganz billige Miethe iſt am Ringe ein Hand 
lungs⸗Lokal, mittler Größe, mit Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionär Gra⸗ 
mann, Ohlauer⸗Straße, der Landſchaft ſchräg 
über. N TE 2 

Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend in einer Vorder- und Hinterſtube, nebſt 
Küche und Beilaß, iſt am Nathhauſe (Riemer? 
zeile) Nr. 17, zu Term. Weihnachten, an einen 

1 und das Nähere 2 


Stiegen daſelbſt zu erfahren. 
Angekommene Fremde. 


Den 17. November. Drei Berge: Hr. Amte 
v. Schönermark a, Prieborn. Hr. Direktor Heinrich . 
Polkendorf. Herr Inſp. Conrad aus Stephansborl , 
Weiße Roß! Hr. Generalpächter Stapelfeld a. B, 
— Rautenkranz: pr. Amtsrath Geisler aus 4d. 
wentline. Hr. Kfm. Tropplowitz a. Gleimig. — Gum: 
Gans: Hr. Kfm. Braune a. Berlin. — Gold. 0 
Frau Gutsb. v. Tieſchkowitz aus Rolitnig. Frau ach. 
Heinrich a. Polkendorf. Hr. Kim. Junge a. Reichen ng 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Lieut. v. Sup d. 
aus Stralſund. — Deut ſche Haus: ne ericht⸗ 
Sichart a. Dalbersdorf. Herr Land⸗ und e br. 
Dir. Dr a. Frauſtadt. — Hotel ee u : 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Feige a. Liegnig_ iE und 
. Kfl. e 5 Praſchke, Heilborn a. Rybnik un 
Mirht a. Gnadenfrei. 


r. 


ſche Straße Nr. 84. Getreide⸗Preiſe. 
Reuſche Straße Nr 34 ba, „ 
Zu ver miethen Höch ſt er. Mittlerer. ee 
und Term. Weihnachten C. zu beziehen iſt in der Walzen: 1 Nele 15 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 5 => 5 —.— 2 31 
Neuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 23, nahe an der Roggen: — Atlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. — 5 815 85 21 au — Pf. 
Promenade, eine freundliche Wohnung von zwei Gerſte: — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Nele. 19 Sgr. = 5 225 5 r. 18 gm 0 Pf. 
Stuben nebſt Zubehör, eine Treppe hoch. Hafer: — Ktlt. 13 Sgr. 3 Pf. — Re. 11 Sgr. 4 Pf. tlr. 9 Sgr. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 
t Königl. Poftämter zu beziehenden 


7½ Sgr 


Der vierteljährige We bent en fuͤr 
ie 


Gremplave der hronit findet keine Preiserhöhung fatt, 


ihrem 
i dieſelbe in Verbindung a die 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur die d 


